gelacht über die Naiven, 
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Inſerate 
werden angenommen 
im Poſen bei der Expedition 
der Jeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Gut. 38. Sthleh, Hoflieferant, 
Mr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Niekiſch, in Firma 
J. Neumaun, Wilhelmsplatz 8. 
Berantwortl. Redakteur I. V.: 
6. Wagner 
in Poſen. 
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Hundertunderſter Jahrgang. 
Dienſtag, 17. Juli. 
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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
X. Moſe, Haaſenſlein & Vogler A.-. 
©. J. Danbe & Co., Invalidendark, 
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Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 
in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 
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Inferate, bie ſechsgeſpaltene Petitzelle ober beren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf ber letzten Seite 
80 472 in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend Höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bn 8 U ormittage, für bie 
Morgeuansgabe bis 5 Muhr Hadım. angenommen. 


Schwarzmalerei. 


„Der Streikführer Debs hat ſoeben die Beendigung 
des Streikes der amerikaniſchen Eiſenbahn⸗Bedienſteten erklärt.“ 
So lautet eine kurze, aber inhaltsſchwere Depeſche, die am 
Sonnabend ſo manchem Patrioten in Deutſchland eine unan⸗ 
genehme Ueberraſchung bereitet haben wird. Denn der General⸗ 
ſtreik der „Ritter der Arbeit“, an dem nicht weniger als eine 
Million Arbeiter betheiligt ſein ſollte, ſollte ja doch der Vor⸗ 
läufer einer ſozialen Revolution ſein, welche den verblendeten 
Politikern in Europa und namentlich in Deutſchland wieder 
einmal die abſolute Verderblichkeit der Praxis des „laisser 
aller“ vordemonſtriren ſollte. In dieſem Falle ſind ſogar die 
ſozialdemokratiſchen Großſprecher die Klügeren geweſen. Herr 
Liebknecht hat zwar im „Vorwärts“ die ſtreikenden Eiſenbahn⸗ 
arbeiter der aufrichtigen Sympathien der deutſchen „Genoſſen“ 
verſichert; aber im Stillen hat er ſich natürlich ins Fäuſtchen 

die ſich durch ein paar Phraſen 

darüber täuſchen ließen, daß die ſtreikenden Arbeiter in Chi⸗ 
cago mit den „Genoſſen“ gar nichts gemein haben, daß ſie 
eſtreikt haben, weil ſie die Lohnermäßigungen der Pullmann⸗ 

chen Eiſenbahnwagenfabrik nachgerade als unerträglich empfanden. 

Daß dieſer Streik zu einem großen Tumult führte, in dem 
neben den wirklichen Arbeitern das zahlreiche Heer der „Stro⸗ 
mer“, der „Arbeitsloſen“ die Hauptrolle ſpielte, hat mit ſozial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen gar nichts zu thun. Der Cha⸗ 
rakter dieſer „Arbeits loſen“, die kürzlich durch den Coxneyſchen 
Zug nach Waſhington in das helle Tageslicht 1 ſind, 
iſt zur Genüge klargeſtellt. Die armen, nach Arbeit und Ver⸗ 
dienſt dürſtenden Leute haben unterwegs jedes Anerbieten, 
gegen guten Lohn Arbeit zu nehmen, mit Entrüſtung zurück 
gewieſen. Wie es kein ſicherer wirkendes Mittel giebt, ſich der 
Zudringlichkeiten eines Hundes zu erwehren, als indem man 
ihm ein Glas Bier präſentirt, ſo gab es für die Einwohner 
der Orte, welche durch die 1 der Arbeitsloſen beläſtigt 
wurden, kein beſſeres Mittel, ſich der unerwünſchten Gäſte zu 
erwehren, als das Angebot von Arbeit. Nach europäiſchen 
Begriffen mußte allerdings der Chicagoer Eiſenbahn⸗ 
arbeiter⸗Skandal, der ſich in der Zerſtörung von Eiſenbahn⸗ 
material, Frachtgütern u. ſ. w. dokumentirte, als etwas 
Ungeheuerliches erſcheinen. Aber man wird vielleicht ruhiger 
darüber denken, wenn man in Betracht zieht, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika trotz ihres ungeheuren Um⸗ 


fanges ſich mit einer Militärmacht behelfen, welche Alles in he 


Allem vielleicht der Stärke zweier der 1 deutſchen 
Armeekorps entſpricht. Den Chicagoer Aufſtändiſchen ſtanden 
in den erſten Tagen überhaupt keine Truppen gegenüber. In 
dem Augenblick, wo der Präſident den Belagerungszuſtand 
verkündigte, und wo die Flinte, die ſchießt, in die Erſcheinung 
trat, war es mit der Kraft des Aus ſtandes und des Auf⸗ 
ſtandes zu Ende. Der Generalſtreikz der „Ritter der Arbeit“ 
war nur ein Verzweiflungskoup, deſſen Mißlingen das Signal 
zum Verzicht auf den Streik wurde. Und dabei muß man 
noch in Betracht ziehen, daß angeſichts der ungeheuren Aus⸗ 
beutung nicht nur der Arbeiter, ſondern der Konſumenten 
überhaupt durch die großinduſtriellen Verbände, der Ringe 
und Truſts die öffentliche Meinung in Amerika zum großen 
Theil dem Ausſtand der m nen Eiſenbahnarbeiter ſym⸗ 
pathiſch gegenüberſtand, ſo daß man vielleicht hoffen darf, die 
Vorgänge in Chicago würden die Gegenſtrömung, welche die 
Ausbeutung des Staates durch den Silberring hervorgerufen 
at, ſoweit verſtärken, daß dem Unweſen der Truſts eine 
ranke geſetzt wird. Auch die Erfolge, welche der Zucker⸗ 
truſt bei der Berathung der Abänderung der Mac Sin! 
Bill im Senat errungen hat und die nach dem Geſtändniß des 
Präſidenten des Zuckerrings, Henry O. Haſemeyer den Zucker⸗ 
preis für die Konſumenten um mindeſtens 1 Cent per Pfund 
erhöhen würden, werden vorausſichtlich an der öffentlichen 
Meinung nicht ſpurlos vorübergehen. Mag man ſonſt über 
die ſozialen Zuſtände der Vereinigten Staaten denken wie man 
will, für diejenigen, die in europäiſchen Anſchauungen auf 
gewachſen ſind, muß es ein Gegenſtand der Bewunderung 
ſein, daß ein Staatsweſen, in dem der individuellen Freiheit 
der Bethätigung im Guten wie im Schlechten ſo niedrige 
Schranken geſetzt ſind, auch große wirthſchaftliche und ſoziale 
Kriſen ſozuſagen ſpielend überwindet. Die Theorie von der 
Allmacht des Staates wird da zu Schanden. Man iſt ver⸗ 
ſucht, die ketzeriſche Anſicht aufzuſtellen, daß ein geſundes 
und kräftiges Volk um ſo energiſcher und wirkſamer für 
Ordnung und Recht eintritt, je weniger es durch eine über⸗ 
Fri Bureaukratie und durch äußerliche Gewaltmittel am 
Gängelbande gehalten wird. 


2 namentlich die deutſcke Sozialdemokratie mit den anarchiſtiſchen 


Deutſchland. 


§ Poſen, 16. Juli. [Ein räthſelhafter Fall 
von Straferlaß.] Dem Anarchiſten Zigarrenarbeiter 
Herrmann aus Berlin ſoll einer auch von uns wieder⸗ 
gegebenen Blättermeldung zufolge der Reſt von vier Wochen der 
gegen ihn erkannten achtmonatlichen Gefängnißſtrafe erlaſſen 
worden ſein und zwar wegen ſeiner muſterhaften Führung im 
Gefängniſſe, ſodaß Herrmann ſchon am vergangenen Donnerſtag 
Nachmittag, alſo vier Wochen früher als beſtimmt geweſen, aus 
Plötzenſee entlaſſen worden ſei. — Die Faſſung dieſer Meldung, 
welche zuerſt von der „Kreuzzeitung“ gebracht worden iſt, 
leidet mündeſtens an Ungenauigkeit. Iſt dem Herrmann der 
Reſt ſeiner Gefängnißſtraſe erlaſſen, ſo kann dies nur im 
an der königlichen Gnade geſchehen fein; eine ſonſtige ge⸗ 
ſetzliche Ausnahme giebt es nicht. Nach § 23 des R.⸗Str.⸗ 
G.⸗B. können die zu einer längeren Zuchthaus⸗ oder Ge⸗ 
fängnißſtrafe Verurtheilten, wenn fie drei Viertheile, min de⸗ 
ſtens aber ein Jahr der ihnen auferlegten Strafe ver⸗ 
büßt, ſich auch während dieſer Zeit gut geführt haben, mit 
ihrer Zuſtimmung vorläufig entlaſſen werden. — Dieſe 
Voraussetzung trifft bei Herrmann, der nur zu einer Geſäng⸗ 
nißſtrafe von acht Monaten verurtheilt war, alſo nicht zu. Iſt 
dem Herrmann die königliche Gnade zu Theil geworden? 


Berlin, 16. Juli. [Die Lehre vom Unter⸗ 
ſchied.] Um den Unterſchied zwiſchen ere und 
Anarchismus zu erweiſen, ſucht Herr Liebknecht in ſeinem 
„Vorwärts“ feine Rede vom St. Gallener Partei⸗ 
tage über den Anarchismis aufs Neue ab. Man kann dem 
ſozialdemokratiſchen Führer Recht darin geben, daß ſich kaum 
größere Gegenſätze als die zwiſchen der entſetzlichen Gebunden⸗ 
heit der ſozialdemokratiſchen Zukunftsgeſellſchaft und dem 
ſchrankenloſen Individualismus des anarchiſtiſchen „Ideals“ 
denken laſſen. Inſofern iſt es in der That verfehlt, beide 
Richtungen zuſammenzuwerfen, wie es immer noch, theils zu 
taktiſchen politiſchen Zwecken, theils aus Unkenntniß geſchieht. 
Aber die Sache hat ihren Haken. Es giebt zwei durchaus 
verſchiedene Sorten von Anarchismus, die zumeiſt darum nicht 
genügend auseinandergehalten werden, weil ihre Anhänger ſich 
noch nicht bemüht haben, beſtimmte Begriffsbeſtimmungen für 
ihre ſtarken Gegenſätze feſtzuſtellen. Der eine, der echte 
Anarchismus, wie ihn Max Stirner vertritt und wie ihn das 
kleine Häuflein der „philoſophiſchen“ deutſchen Anarchliſten 
gt und pflegt, ſo namentlich Mackay und Bruno Wille, 
entſpricht wirklich demjenigen, was die Sozialdemokratie als 
ihren geraden Gegenpol bezeichnet: Er iſt die ſpitzeſte Zu⸗ 
ſpitzung des Individualismus, der jede, aber auch jede Be⸗ 


weichen. Kommuniſt, alſo auch Sozialiſt, iſt auch Caſerio 
nach ſeinen vom „Figaro“ mitgetheilten Briefen, Kommuniſten 
und Sozialiſten find namentlich die italieniſchen Anarchiſten 
und ebenſo die kleinen Sekten von Dühringianern, „Soziali⸗ 
tären“ und ähnlichen Schwarmgeiſtern, die wir als Reſte der 
früheren „Unabhängigen“ bei uns haben. Daß alle dieſe Leute 
nicht auf Marx ſchwören, mag ſie zu etwas, in der Form 
Anderem machen, als es die dogmatiſch gebundene ſozialdemo⸗ 
kratiſche Doktrin iſt. Aber der Streit innerhalb der weiten 
Räume des ſozialiſtiſchen Irrwahns dreht ſich ja nur um die 
Mittel zum Zweck, nicht um den Zweck ſelber, d. h. um die 
Erſetzung des heutigen Geſellſchaftszuſtandes durch einem 
ſolchen, in dem Jeder die Früchte ſeiner Arbeit genießen ſoll. 
Wenn die Geſeßgebung in Italien und Frankreich ſoeben mit 
der Bekämpfung des Anarchismus beſchäftigt iſt, ſo weiß ſie 
und weiß der Sozialismus, daß der Kampf auch dieſem letzteren 
elten ſoll. Ob die Methode die richtige iſt, bleibt eine 
Frage für ſich, aber auf beiden Seiten iſt man ſich bewußt, 
daß der Anarchismus nur den Turnierplatz hergiebt, auf dem 
um weit ernſtere Anliegen als um ihn ſelber gefochten werden ſoll. 


— Eine Frage an den Reichsſchatzſekre⸗ 
tär wirft die „Lib. Corr.“ in Nachſtehendem auf: In der 
erſten Sitzung der Silberkommiſſion wurde bezüglich der 
Veröffentlichung der Protokolle ein Einvernehmen dahin herbei⸗ 
geführt, daß die Verhandlungen vertraulich ſein ſollten bis zu 
dem Augenblick, wo die Veröffentlichung der Protokolle ein⸗ 
1 985 jr U erklärte der V 

u nehme alſo an rte der Vo 5 

dowsky, daß es der Wunſch der 5 19 Laß die ro- 
tokolle veröffentlicht werden nach jeder einzelnen Sitzung, nachdem 
der Wortlaut feſtgeſtellt iſt.“ 
Ko Eine Mittheilung des „Reichsanz.“ vom 18. Mai be- 
agte: 
„Die laufenden Druckſachen der Silberkommiſſion einſchlleßlich 
der Sitzungsprotokolle ſollen weiteren Kreiſen durch Verkauf zu⸗ 
122118 gemacht werden. Der Verkauf wird durch die kalſerl. 
tech erfolgen, an welche die entſprechenden Anträge zu 
r i 

Wir haben in Folge deſſen bei der Reichsdruckerei die 
geſammten Druckſachen der Kommiſſion beſtellt und nach Er⸗ 
legung eines Vorſchuſſes die bis dahin ausgegebenen mit der 
Zuſicherung erhalten, daß die weiteren ſofort nach Erſcheinen 
uns zugehen würden. Darnach ſind bis jetzt ausgegeben die 
Sitzungsprotokolle bis zur 14. Sitzung vom 29. Mai. Die 
Protokolle über die weiteren Sitzungen bis zum Schluß der 
Kommiſſion am 6. Juni ſind noch im Rückſtande. Soeben 
veröffentlicht der „Reichsanz.“ eine Mittheilung, wonach von 
den Protokollen der Silberkommiſſion diejenigen von der 15. 
bis 20. Sitzung (30. Mai bis 5. Juni) nunmehr erſchienen 


Fami von Menſch ir Menſch, jede Paas oder durch ſind. Nichts deſtoweniger haben einzelne Zeitungen bereits aus⸗ 


amilie oder Geſell 
verwirft und zu ſeiner Vorausſetzung hat, daß die Menſchen 
allein durch erhabene Seelenreinheit, ohne Gebote oder Ver⸗ 
bote, friedlich und edel nebeneinander leben können. Wenn Lieb⸗ 
knecht dieſen abſonderlich ſchwärmenden Anarchismus bekämpft, 
ſo iſt das gewiß ehrlich. Aber er und ſeine Freunde könnten 
ſich die Mühe Npaven weil dieſe Schrullen praktiſch niemals 
etwas bedeuten können, da ſie immer auf einen winzigen Kreis 
von Perſonen beſchränkt bleiben werden. Die andere Sorte 
von Anarchismus, diejenige, in deren Namen Stellmacher 
und Cammerer gemordet und geraubt, Reinsdorf das 
Niederwald⸗Attentat geplant, die ſcanzöſichen Mordbuben der 
letzten Monate ihre Schandthaten verübt haben, dieſer 
Anarchismus kommt allerdings, trotz der Ableugnungen der 
Sozialdemokratie, dem ſozialiſtiſchen Doktrinarismus aufs 
Konto. Man kann gleichwohl unbedenklich zugeben, daß 


Unthaten nicht nur nichts zu ſchaffen hat, ſondern ſie mit aufrich⸗ 
tiger Wuth brandmarkt, ſchon weil ſie der ſozialiſtiſchen Propa⸗ 
parte jo überaus gefährliche Hemmniſſe in den Weg legen. Man 
ann, ja man muß 5 zugeben, daß der Unterſchied zwiſchen der 
„organiſchen“ Fortentwickelung, die die Sozialdemokratie 
träumt, und den brutalen Gewaltthätigkeiten der ſogenannten 
Anarchiſten grundlegend iſt. Aber Fleiſch vom Instafitifgen 
Fleiſche bleibt trotzdem dieſer andere Anarchismus, der dort, 
wo er zum Nachdenken über ſich gelangt iſt, auch ſchon das 
Bedürfniß empfunden hat, ſich von dem „philoſophiſchen“ 
Anarchismus dadurch zu unterſcheiden, daß er ſich „kommu⸗ 
niſtiſchen Anarchismus“ nennt. Die Leute brauchten nur das 
in ihrem Falle ganz nichtsſagende Wort „Anarchismus“ aus 
der erwähnten Formel wegzulaſſen, ſie brauchten ſich nur 
„Kommuniſten“ zu nennen, wie ſie es in Wahrheit ſind, und 
der fundamentale Unterſchied zwiſchen ihnen und den echten, 
aber ſpärlich geſäten und immer unſchädlichen Anarchiſten 
wäre ebenſo klar gemacht wie ihre innere Verwandtſchaft zur 
Sozialdemokratie, von der ſie nur noch durch die Taktik ab⸗ 


chaft gegebene Feſſelung des Einzelnen führliche Mittheilungen über dieſe Protokolle veröffentlicht. 


Beiſpielsweiſe findet ſich in der „Köln. Ztg.“ vom 29. Juni 
unter dem Titel: Die Sitzungsberichte der Silberkommiſſion 
(XIII. Fortſetzung) ein ausführlicher Bericht über die Sitzung 
vom 15. Juni (deren Protokoll erſt heute ausgegeben wird) 
und in der Nummer der „Köln. Ztg.“ vom heutigen Datum 
ſind die Berichte bereits bis zur 19. Sitzung vom 4. Juni 
vorgeſchritten. Daß noch nicht veröffentlichte Sitzungsproto⸗ 
kolle einzelnen Redaktionen mit Vorwiſſen des Schatzſekretärs 
Grafen v. Poſadowsky zugänglich gemacht werden ſollten, iſt 
natürlich ausgeſchloſſen. Um ſo mehr aber iſt es von Inter⸗ 
eſſe zu erfahren, aus welcher Quelle die in Rede ſtehenden 
vorzeitigen Veröffentlichungen herrühren. 

— Der 1 SE enthält Angaben über die Produktion, 
die Verſteuerung und den Beſtand des inländiſchen Brannt⸗ 
weins für den Monat Juni 1894. Darnach war die Menge 
des hergeſtellten Branntweins im Juni 1894: 120 227 Hektoliter, 
1 aus den Vormonaten des laufenden Betriebszahres 2 849 237, 
zuſammen vom Beginn des Betriebsjahres (1. Oktober 1893) bis 
zum Schluß des vorbezeichneten Monats 3 078 564 gegenüber in 
demſelben Zeitraum des Vorjahres 2867 943 Hektoliter. Die 
Menge des nach ae me der Verbrauchsangabe in den freien 
Verkehr übergeführten Branntweins war im Monat Juni d. J. 
171006 Hektoliter. Am Schluß des Rechnungsmonats verblieb 
7 . und Reinigungsanſtalten ein Beſtand von 1041 99L 

ektoller. 

— Den Maß⸗ und Gewichtsreviſionen find nach 

einer Miniſterialentſcheidung auch Fabrikanten unterworfen, 
die ihre Waaren nach Maß oder Gewicht lediglich im Großen 
an Händler verkaufen. Die Entſcheidung iſt damit begründet, da 
die Reviſionen den Zweck haben, die Befolgung der maß⸗ un 
ewichtspolizeilichen Vorſchriften durch die Gewerbetreibenden zu 
berwachen, und daher auf alle diejenigen Gewerbtreibenden er⸗ 
ſtreckt werden müſſen, die ſolchen Vorſchriften unterworfen find, 
d. b. auch die, bei denen ein Zumeſſen und Zuwägen im öffent⸗ 
lichen Verkehr ſtattfindet. Ein öffentlicher Verkehr liege aber im 
Großbetriebe nicht minder als im Kleinhandel vor. ; 

— Betreffs der Reihsangehörtgfeit des für Elms⸗ 
horn⸗Pinneberg gewählten A b g. v. Elm iſt jetzt vom Landraths⸗ 
amt Wandsbeck ein Ermittelungsverfahren eröffnet worden. Der 
Vater Elms erhielt eine Vorladung; er wies nach, daß er im 


Jehre 1827 im Dorfe Stapelfeld, welckes ca. eine Stunde von 
Wandsteck entfernt iſt, als Sohn des Käthners von Elm, deſſen 
Vorfahrer ſchon in dieſem Ort gewohnt haben, geboren und in 
Alt⸗Rahlſtedt getauft iſt. Später zog Herr von Em nach Ham⸗ 
hurg⸗Eilbek, wo ſein Sohn Adolf geboren wurde. Selt zehn 
Jabren iſt Herr C. A. von Elm in Wandsbek Beſitzer eines 
Hauses. Bemerkt ſei noch, daß Herr C. A. von Elm im Jahre 
1848 bei der Erbebung Schleswig⸗Holſtens gegen die Herrſchaft 
der Dänen gekämpft hat. Es Hit nur merkwürdig, daß dieſer 
Thatbeſtard nicht von Anfang an veröffentlicht worden tft, da 
hiermit allen Auseſnanderſetzungen über die Wahlfähigkeit v. Elms 
ein Ende gemacht worden. 


Rußland und Polen. 

2 Riga, 14. Juli. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“] 
Die „Now. Wremja“ ſagt in einem Leitartikel bezüglich der 
Korea⸗Frage: 

Der Mangel eines ſtehenden Heeres im Königreich Korea 
geſtattet Rußland, im fernen Oſten nur eine unbedeutende Truppen⸗ 

gab zu unterhalten. Zwingen uns jedoch unſere Nachbarn zu be⸗ 
deutenderen militäriſchen Ausgaben, jo ziehen wir es vor, ein 
gemiſchtes chineſiſch⸗ruſſiſches Protektorat über Korea zu errichten 
und ein⸗ für allemal der Beſetzung dieſes Landes durch japantiche 
oder chineſiſche Truppen eln Ende zu machen. China hat, dem 
Beispiel Japans folgend, ein Geſchwader nach Korea abgeſandt; 
es läßt ſich annehmen, daß demnächſt auch eine ſtarke rufftiche 
Eskadre in jenen Meeren erſcheinen wird. Die nationale Vartei 
in Japan wird immer ſtärker und kann uns noch manche Unbequem⸗ 
lichkeiten im fernen Oſten bereiten. Deshalb erſcheint es noth⸗ 
wendig, die ruſſiſche Flotte im Großen Ozean zu verſtärken und 
andere Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 

Die Cholera hat ſich von Petersburg aus auch auf 
deſſen ganzen Kreis ausgebreitet. In verſchiedenen Dörfern 
wurden Cholera Erkrankungen konſtatirt. Es werden Kranken⸗ 
ſtationen eröffnet und energiſche Sanitätsmaßregeln ergriffen. 


Serbien. 


* Wie aus Belgrad berichtet wird, hat König Alexander, 
welcher in Konſtantinopel die wahrhaft kaiſerliche Gaſt⸗ 
freundſchoft des Sultans genoß, auch ſeinerſeits trotz der ver⸗ 
> bältnißmäßig beſcheidenen Mittel des ſerbiſchen Königshofes eine 

fürſtliche Freigebigkeit entfaltet. Abgeſehen von den für den 

Sultan und die oberſten Großwürdenträger mitgebrachten Ge⸗ 

ſchenken, welche mehr old 40 000 Frarcs koſteten, wurden ſämmt⸗ 

liche dem Könige zugethetiten Perſonen reich beſchenkt. Dem 
. öluweniſchen Patriarchen machte der König ein Geſchenk von 
15 000 Francs. Den Konſtantinopeler Armen ſpendete der König 
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5 00 Franck. Alle dieſe Auslagen und überbaupt die Koſten der 
ſammten Reiſe beſtritt der König ſelbſt aus den Mitteln ſeiner 
Privatſchatulle, wiewohl doch dieſelbe im Staatsintereſſe unter⸗ 


nommen wurde. 
Bulgarien. 

Ein Geſpräch mit dem Fürften Ferdinand von Bulgarien. 
* Bei der Abreiſe der Fürſtin Marie Louiſe von 

Sophia nach Fronzensbad ſtellte Miniſter⸗Präſident Sto il ow 
; dem Fürſten Ferdinand den Korreſpondenten der „No- 
h woje Wremja“ auf dem Bahnhoſe vor. Der Fürſt ſagte zu 
demſelben: „Nehmen Sie in Augenſchein, was Ihnen ge⸗ 
fällig iſt. Schreiben Sie über Alles offen.“ Als der Fürſt 
ſich im Waggon befand, verabſchiedete er ſich noch durch eine 
Verbeugung von ſeiner Begleitung und durch eine beſondere 
vom ruſſiſchen Korreſpondenten. Einige Tage darauf empfing 
er ihn in Audienz im Palais, welches der Korreſpondent als 
1 durchaus nicht luxuriös, ſondern nur als komfortabel einge. 
richtet ſchildert. Die Einladung ins Palais erhielt er durch 
! einen Brief in ruffifcher Sprache, welchen der Flügel⸗Adjutant 
Stojanow geſchrieben hatte. 


RER 


Kleines Feuilleton. 


* Moderne Seegeſpenſter. Während der E Welt⸗ 
verkehr die allen See Unbolde, welche gelegenlich den Schiffer 
ängfitgten, den Fliegenden Holländer, den Kle bauterman und alle 
äbnlchen Phantaſiegebilde, vom Ozean vertrieben hat, ſtellten ſich 
in neueſter Zeit ſehr viele Schreckgeſtelten auf den Hauptfahr⸗ 
gebieten des Atlantiſchen Ozeans ein. Es find dles die treiben- 
den Wracks, deren Zahl nun ſchon fo ſehr angeſchwollen iſt, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten Kriegsſchiffe aus⸗ 
efandt hat, um jene gefahrbringenden Irrfahrer zu zerſtören. 
unächſt wurden die Kreuzer „San Francisca“ und „Veſuvius“ 
ſowie die „Kearſarge“ beauftragt, beſonders die an der ameri- 
kaniſchen Seite treibenden Wracks zu befeitigen, und neuerdings 
int ein anderes Kriegsſchiff ausgeſandt worden, um zwiſchen der 
Küſte und Weſtindien auf dieſelden zu fahnden. Es ſteht zu hoffen, 
daß 5 auch England an der Jagd auf dieſe fliegenden Holländer 
ligen wird, wenigſtens kann nur von einem Zuſammenwirken 
der großen das Meer beherrſchenden Staaten eine durchgreifende 
Wbt erwartet werden. Die monatlichen Lootſenkarten des Hydro⸗ 
graphiſchen Amts in Washington bringen regelmäßig Mittheilungen 
uber die Poſitionen, in denen Wracks auf dem Ozean angetroffen 
wurden. Dieſe Notizen find von beſonderem Werthe für den See⸗ 
fahrer, indem ſie 9 ir ungefähr die Gegenden angeben, in 
denen ſich berrenloſe Schiffstörper zur Zeit umbertreiben. Manche 
der letzteren machen höchſt wertwürdige und lang andauernde 
Sryfabıten durch die Ozeane. So iſt beſonders das Wrack des 
Schuners „Fannie E. Woolſton“ durch ſein Umhertretben im 
Atlan tiſchen Ozean berüchtigt. Das Schiff wurde nördlich vom 
Cap Hattercs im Oktober 1891 von der Mannſchaft verlaſſen, weil 
Feuer an Bord aus gebrochen war. Das Wrack trieb aber munter 
ostwärts bis Mitte Junt 1892, wo es in 85° nördl. Breite und 
380% weſtl. Länge geieben wurde. Dann begann es eine Rethe 
von Zickzackfahrten und en ſich im ganzen ſüdwärts bis zum 
April 1893 worauf es nach Weſten umbog und am 30. Oktober 
ſüdweſtlich von den Bermuda⸗Inſeln geſehen wurde. Seitdem 
j hörte man geraume Zeit nichts mehr dovon, aber am 12. Mat d. J. 
wurde es abermals geſehen in 33° nördl. Breite und 73° 41, weh. 
Länge. Man ſchätzt die Entfernung, welche dieſes Wrack während 
der letzten 2 Jahre treibend durchmeſſen hat, auf mehr als 7.00 
Seemeilen. Ein am 13. März 1891 bei Cap Hatteras verlaſſenes 
Schiff, der „Wyer G. Sargent“, hat ſich mit einer werthvollen 
Ladung Mabagontbolz be zum Dezember 1892 umbergetrieben 
und mindeſtens 5500 Meilen zurückgelegt. Verſuche, das Wrack 
zu finden und beimzuſchlerpen, find jedoch fehlgeſchlagen. Die 
meiſten Wracks waren, wie die ſtatiſtiſchen Erhebungen ergeben, 
mit Holz beladen, und die Dauer ihres Umhertreibens auf dem 
Ozean überhaupt iſt durchſchnittlich 30 Zope, jahrelanges Umher⸗ 

irren gebört alſo zu den Ausnahmen. 


1% 
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zöſiſcher Sprache ſeine Beſriebigung, den ruſſiſchen Kournaltiten 
im Palals zu ſehen, und fragte ihn, ob er mit den Eindrücken, die 
Bulgarien auf ihn mache, zufrieden fet. 

Korreſpondent: Sehr zufrieden, Hoheit. Ich exwartete 
nicht fo viel Ordnung in Bulgarten, keinen fo freundlichen Empfang, 
wie ich ihn überall finde. 

Fürſt: Sie find, wie ich höre, mein Nachbar. Stojanow 
fant, Ste logiren im „Hotel Coburg.“ Sie wüblten ein Hotel, 
15 Name einem ruſſiſchen Ohr nicht angenehm klingen 

ann. 

Korreſpondent: Hoffen wir, Hoheit, daß dieſer Name 
uns einſtangenehmerklingen werde. 

Für ſt: Vergangenes iſt ſchwer zu verbeſſern, ſehr ſchwer. 
ſach K 22 reſpondent: Warten wir die kommenden That⸗ 
achen ab. 

ũ x ſt: Was für Thatſachen? 

Korreſpondent: Ich wollte ſagen, hiſtoriſche Fehler 
würden nicht mit einem Federſtrichlverbeſſert, die Harmonie zwiſchen 
entzweiten Staaten nicht an Einem Tage wieder hergeſtellt. 

ürft (die Stirne in Falten legend): Ich leugne nicht, daß 
Rußland viele Urſachen zur Unzufriedenheit in den 
letzten acht Schren hatte. Man provocirte, reizte es. 
Stambulow achtete meiner wiederholten Warnungen nicht. 

Korreſpondent: Ich kann Eurer Hoheit nicht ver⸗ 
beblen, daß Stambulows Sturz Rußland angenehm berührte. 

Für ſt: Die ruſſiſche Geſellſchaft tſt berechtigt, Stambulow 
nicht zu lieben. Doch weshalb iſt ſie ſtets gegen mich? Stambulow 
beleidigte fie. It Stambulow etwa Ich? Man heißt mich öffent: 
lich „Uſurpator“, „Abenteurer“. Ich bin kein Uſurpator. 
Der durch die Volksvertretung kundgegebene Volkswille berief mich 
auf den Thron. Gleichviel, ob die Großmächte mich anerkennen, 
als bulgariſcher Fürſt bin ich nicht für die Groß ⸗ 
mächte, ſondern für Bulgarlen da. Somit bin id 
fein Uſurpator. Gegen den Vorwurf, ich fet ein Abenteurer, ſpricht 
mein Geſchlecht. Die Regterung und die Geſellſchaft Rußlands 
müſſen das doch anerkennen. Aus welchem Grunde werde ich be⸗ 
leidigt und wird die ſchon durch Thatſachen bewieſene Feindſchaft 
noch durch Worte verſtärkl? 

Hierauf ſprach Fürſt Ferdinand den Wunſch aus, der Korre⸗ 
ſpondent, den er nicht als Journaliſten par excellence, ſondern als 
Ruſſen und Vertreter einer bedeutenden ruſſiſchen Zeitung eme fange, 
möge die Unterredung nicht als Jaterview anfehen; er wolle offen 
ſprechen, einzelne Thatſachen eignen ſich aber nicht für die Oeffent⸗ 
lichkeit. Er habe nichts gegen die Mittheilung der Audlenz in der 
Preſſe, jet aber entſchieden gegen die Veröffentlichung aller Einzel⸗ 
beiten der Unterredung. 

Mr Be Korreſpondent ſtellt noch weitere Mittheilungen in 
u k 


Lokales. 

Voſen, 16. Juli. 
„Ueber die zukünftige Kommunalſteuer⸗ 
politik der Stadt Poſen erhalten wir eine längere 
Zuſchrift, welche für die Intereſſen der Grundbeſitzer eintritt. 
Wir geben in Nachfolgendem die Zuſchrift ungekürzt wieder, 
da wir der Meinung ſind, daß eine Frage von ſo weittragender 
1 die weitgehendſte Beſprechung ſeitens aller Intereſſenten 
verdient: 

Im Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes in den großen und 
größeren Städten ſteht gegenwärtig die Geſtaltung der eigenen zu⸗ 
künftigen Steuerpolitik. Und in der That handelt es ſich bei der Löſung 
der Frage der zukünftigen ſtädtiſchen Steuerpolitik um Nichts weniger 
als darum, Fehler zu vermeiden, die, wenn ſie gemacht werden, 
unheilvolle und unheilbare Folgen gegenüber der gedeihlichen und 
der ſoliden Weiterentwickelung der ſtädtiſchen Finanzen und damit 
aller weiteren wirthſchaftlichen Fortſchritte haben müßten. 
bet uns in Poſen iſt eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung zuſammen 21 55 Kommiſſion zur 
Zeit damit beſchäfugt, dos für die zukünftige Steuerpolitik Richtige 
in den Grundzügen zu finden und kann man nur wünſchen, daß 
der klare weite Blick, der unſere Stadtverwaltung ſonſt auszeichnet, 


Fürft Ferdinand äußerte nach der „N. Fr. Pr.“ in fran⸗ Jauch diesmal wieder ganz das Richtige findet. Das mit dem 
. ˙ T ——— . ———————————5⅛iiÜAͤv᷑ͤ—ͤ(⸗l — 


„San Francisca“ vermochte z. B. ſelbſt durch fünf Torpedos das 
Wrack des Schuners „Drisko“ nicht vom Seeſptegel zu vertilgen 
und mußte es erſt ram men, um den Schiffskörper zu zerſtören und 
zum Sinken zu bringen. 


* Ein eigenthümlicher Fall von Nieſikrampf wurde, 1 
ſchreibt man der „Kreuzztg.“, kürzlich in einer Berliner Polttlinit 
für Naſenkrankheiten beobachtet. Es handelt ſich um einen 30 jäh⸗ 
rigen Mann, der vom Herbſt bis zum Frübiabre ſtets geſund iſt, 
bei dem jedoch, ſobald die wärmere Jahreszeit kommt, ein eigen⸗ 
thümliches Leiden ſich einftellt: unternimmt der Patient einen 
Spaziergang ins Freie oder ſetzt er ſich nur eine längere Zeit dem 


direkten Sonnenlicht aus, fo wird er von ſtarkem Kopfſchmerz be⸗ P 


fallen ; gleichzeitig verſpürt er ein prickelndes oder ſtechendes Gefühl 
in der Naſe und muß dann 40—60 mal hintereinander nieſen. Die 
Folge davon iſt hochgradige Ermattung, große Schmerzhaftlgkeit 
der beim Nieſen thätigen Bruſt⸗ und Bauchmuskeln, ſtarke Schwel⸗ 
lung der Naſenſchleimhaut, Augenthränen und Ausbildung eines 
melancholiſchen Gemüthszuſtandes. Dieſe Krankheit ift ſeit längerer 
Zeit unter dem Namen des Sommer- Katarrhs bekannt. 
Der Katarrh befällt empfängliche Perſonen nur zu der Zeit, wo 
der Roggen und die Gräſer in Blüthe ſtehen; vermittelt wird er 
durch die mit dem Wind davongetragenen und auf der Naſen⸗ und 
Rachenſchleimhaut abgeſetzten Pollenkörner. Beſonders in Nord⸗ 
amerika iſt dieſe Krankheit ſo häufig, daß in letzter Zeit bedeu⸗ 
tende Höhenkuxorte ausſchlteßlich für Patienten, die mit dieſem 
Leiden behaftet And, gegründet wurden, damit fie hier die Sommer: 
friſche genteßen, die ihnen drunten im Thale verfagt iſt. Eine 
derartige Höbenkur würde aber für den bier in Rede ſtehenden 
Patienten, der bereits auf direktes Sonnenlicht jo ſtark reagirt, nicht 
paſſen, well dort oben die ſtärkere Inſolatlion nur noch fesche 
wirken würde. Er wird im Hauſe durch Brennen der Naſenſchleim⸗ 
haut, Jodglycerin und Maſſage geheilt werden. 


* Das Erdbeben in Konſtantinopel. Ueber die Ver⸗ 
wüſtungen und Zerſtörungen, die das Erdbeben in Konſtantinopel 
angerichtet hat, wird von dort berichtet: Von den einzelnen Theilen 
der Stadt hat das verhältnißmäßig am ſolideſten gebaute Pera 
am wen'gßen geritten. Es find daſelbſt wohl einige der älteren 
Häuſer beſchädigt worden, und ſowelt ſich blͤher abſehen läßt, iſt 
nut ein einziges Haus gänzlich eingeſtürzt. Menſchenleben ſcheinen 
in dieſem Stadttheile nicht zu Grunde gegangen zu ſein. Schlimmer 
ſteht es in den anderen Stadttbeilen. In Stambul wurde eine 
große Zahl von Häuſern gänzlich oder größtentheils zerſtört, und 
find viele Menſchen, deren Zahl ſich noch nicht genau angeben 
läßt, getödtet oder ſchwer verwundet worden. Von den daſelbſt 
befindlichen Reglerungsgebäuden haben das Kriegs⸗ und das 
Itnanzminiſterium arge Schäden erlitten, während das etgentliche 
Pfortengebäude, in welchem ſich das Großvezirlat und das 


ie Schwierigkeit, ſolche] Minſſterlum des Aeußern befinden, unbeichädigt blieb. Unter den 


Wracks zu beſeitigen, iſt übrigens nicht gering. Der Kreuzer jeingefallenen Minaretten befindet ſich auch dasjenige der Moſchee 
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TER, 


1. Aprll nächſten Jahres in Kraft tretende neue Kommunalſteuer⸗ 
geſetz verändert die Steuerpolitik namentlich der größeren Städte 
bollttändig. Es iſt ein Theil der Miquelſchen Staatsſteuerreform. 
die ſich zuſammenſetzt aus dem neuen Einkommenſteuergeſetz, dem 
neuen Gewerbeſteuergeſetz, dem Vermögensſteuergeſetz und dem 
Kommunalſteuergeſetz. In Folge der veränderten Grundſätze in 
der Staatseinkommenſteuer und der neugeſchaffenen Vermögens⸗ 
ſteuer, ſowle der Aufhebung der ſog. lex Huene, wonach den Kom⸗ 
munen bisber größere Zuweiſungen aus den Getreidezöllen gemacht 
wurden, find dem Staate fo große Einnahmen erwachſen, daß dabei 
ſeitens der geſetzgebenden Faktoren daran gedacht werden konnte 
und mußte, gleichzeitig auch den in finanzieller Beziehung ſchwer 
kämpfenden Kommunen Zuweiſungen zu machen; es iſt das ge⸗ 
ſchehen in der Ueberwelſung der Realſteuern, Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer und Gewerbeſteuer an die Kretſe und Kommunen. Gleich⸗ 
zeitig aber hat der Geſetzgeber in dem Kommunalſteuergeſetz die 
Abſicht zum Ausdruck gebracht, wei ere Steuerbedürfniſſe der 
Kommunen in der Regel in hervorragender Welle zu be- 
friedigen, durch Erhebung von Zuſchlägen zu den Realſteuern 

Der Geſetzgeber begründet dieſe Abſicht damit, daß ſehr viele 
die Kommunen finanziell ſehr Hark belaſtende Leiſtungen, wie 
Kanaliſationen, Straßenpflaſter, öffentliche Beleuchtung ꝛc. lediglich 
oder doch in überwiegendem Maße dem Grundbeſitzer zu Gute 
kommen. Schon dieſe Begründung der vorzugsweiſen Belastung 
des Grundbeſitzes iſt eine, wie mir ſcheinen will, ſehr mit Recht 
als richtig beſttittene. Daß die unterirdiſche Abführung der 
Schmutz päſſer, daß die beſſere Pflaſterung der Straßen und die 
beſſere Straßenbeleuchtung lediglich im Intereſſe des Grundbeſitzes 
der Stadt geſchaffen werden und nicht ebenſo gut in ſanitärer und 
verkehrserleichternder Weiſe allen anderen Einwohnern der Stadt 
zu Gute kommen, wird wohl Niemand behaupten wollen. Wenn 
aber gejagt wird, daß der materielle Nutzen aus dieſen Lelſtungen 
der Kommune dem Grundbeſitz zufällt, indem der Wert) des 
Grundbeſitzes ſteigt, jo wird man dies auch nicht mit Recht von 
dem geſammten Grundbeſitz der Stadt behaupten können, wenn 
nicht Kanaliſatlon, gutes Straßenpflaſter und aute Straßenbe⸗ 
leuchtung in der ganzen Stadt gleichmäßig aut geſchaffen werden. 
Im Gegentheil werden die Stadttheile bezw. Straßen, die gegen 
andere an dieſen Einrichtungen qualitativ zurückſtehen müſſen, 
weil die Vermögensverhältniſſe der Stadt, wie bei uns in Poſen 
nicht geſtatten, alle Gegenden gleichmäßig zu bedenken, direkt be⸗ 
nachtheilgt werden, indem der Verkehr ſich in jenen beſſer a = 
ſtatteten Gegenden konzentrirt, dadurch aber die Grundſtücke bier 
im Werthe ſteigen, während fie dort im Werthe finfen. Hler⸗ 
nach iſt der im Geſetz angegebene Grund für die vorzugsweise 
Heranziehung des Grundbeſitzes zur Kommunalbeſteuerung an ſich 
ein weniaſtens nicht in allen Kommunen ſtichhalttger. Dazu 
kommen aber noch gewichtige andere Gründe, welche es den ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungen zur zwingenden Aufgabe machen können, von 
bedeutender Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes abzuſehen. 
Grundbeſitze, namentlich in Städten wie Poſen, kommt fo recht 
eigentlich das bürgerliche ſtablle Veimögen der Kommunen zum 
Ausdruck. Wird nun dieſes Vermögen weſentlich höher belaſtet, fo 
iſt dies gleichbedeutend mit einer bedeutenden Reduktion dleſes 
ya a gleichbedeutend mit einer erheblichen Reduktion der 
Steuerkraft der Kommuen, ganz abgeſehen davon, daß dadurch 
der Grundbeſitz jo erſchüttert werden kann, daß viele Einzel⸗ 
cxlſtenzen dadurch auf das Aeußerſte gefährdet werden. Die Ver⸗ 
waltungen größerer Kommunen haben deshalb dort, wo fie ihre zu⸗ 
künftige Steuerpolitik bereits berathen und Wan 8 haben, wie z. B. 
Berlin und Breslau, geglaubt, durchaus davon Abſtand nehmen zu 
müſſen, den Grundbeſitz mehr als bisher zu belaſten, fie haben 
vielmehr jogar direkt eine Entlaſtung des Grundbeſitzes bezüglich 
der 1 er een laſſen 
zumeiſt aus der Erwägnn raus, daß die ganzen ndſtũ 
beſtöverbältniſſe aufgebaut Find monde b — W. — — 
niſſen der Grundſtücke, daß dieſe Werthsverzältntſſe bereits altertrt 
find durch die ſtärkere Heranzlezung der Grundſtücksbeſitzer zur 
Einkommenſteuer und demnächſt zur Vermö zensſteuer und daß es 
äußerſt bedenklich iſt den Grundſtücksbeſitz weiter zu belaſten und 
dadurch zu entwerthen. 

Nun liegen bei uns in Poſen die Verhältniſſe fo, daß es hier 
ſehr viel leichter möglich iſt, den Fehler, den Grundbeſitz übermäßig 
zu belaften, der anderwärts wohlweislich vermieden werden tft, zu 
machen und damit die eingangserwähnte unheilvolle und unhellbar 


von Baluk⸗Bazar, auf welchem gerade im krltiſchen Augenblicke der 
Muezzin die Gläubigen zum Gebete rief. Er ſtürzte in die Tiefe, 
fiel aber glücklicherweiſe auf das Dach eines benachbarten Haufes 
und wurde, wie durch ein Wunder, gerettet. Schlimmer erging 
es dem Muezzin der Moſchee des Zollgebäudes in Galata, der zur 


o | jelben Seit feines Amtes waltete. Er ſtürzte mit dem Minaret in 


die Tiefe und blieb unter den Trümmern todt liegen. Am heftigſten 
cheint das Erdbeben auf den im Marmara⸗Meere liegenden 

rinzen⸗Inſeln, elner beliebten Sommerfriſche der Kon⸗ 
ſtantinopolitaner, aufgetreten zu ſein, woraus geſchloſſen wird, daß 
das eigentliche Centrum deſſelben in Kleingſten war. Nach den 
einlaufenden Berichten von den einzelnen Inſeln, wie Prinkipo, 

rot, Halkt, wurden daſelbſt viele Häuſer, die Kirchen, Schulen, 
Klöſter theils gänzlich zerſtört, theils arg beſchädigt. Nur die am 
Bosporus liegenden Dörfer blieben verhältnißmäßig verſchont, in 
Therapta und Bujukdere, den Sommerzufluchtsorten des diplo⸗ 
matiſchen Korps, wurde das Erdbeben nahezu gar nicht verſpürt. 
Der ruſſiſche Botſchafter, Herr v. Nelidow, deſichtigte mit den 
au der Botſchaft zufälligerweiſe im Augenblicke, wo der erſte 

dſtoß erfolgte, die Irenen⸗Moſchee in Stambul. Dleſelbe wurde 
nur wenig beſchädigt, und die Beſucher blieben unverſehrt. 


* Die Tracht der Radfahrer ſcheint Einfluß auch auf die 
Frauentleidung üben zu wollen. In den Parlſer Straßen ſieht 
man immer öfter Damen in Radfahrertracht, welten Sentehofen und 
e einherwandeln. Daß ſie ſchön tft, ſoll gerade ni 
behauptet werden, aber bequemer iſt dieſe Tracht jedenfalls, als die 
zu langen Röcke. In Amerika haben fi, wle zu leſen war, 7⸗ bis 
800 000 Frauen zur „Verbeſſerung der Frauenkleidung“ vereinigt, 
ohne bisher zu einem anderen Ergebniß als Ausſchreiben von 
Preisfragen zu kommen. In Parts geht die Sache ſchneller, nach⸗ 
dem die ſchönere Hälfte ſich dem Radfabrerſport ergeben hat, und 
ur will MARS 1 1 am 1 3 u. zur 
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Ueber die grenzenloſe Unwiſſenheit des neuen Sultans 
von Marokko werden dem „W. Fr.“ aus Madrid fait unglaubliche 
Dinge geſchrieben. So heißt es unter Anderem, einige europäſſche 
Offiziere hätten es verſucht, ihm das Wein des Kompaſſes zu 
ertiären; der Maurenkalſer behauptete jedoch, die Bewegungen der 
Maggetnadel würden durch ein Uhrwerk bedingt, und war vom 
Gegenthell nicht zu überzeugen. Die Offiziere redeten ihm von 
den Eiſen bahnen, und Abdul⸗Aziz fragte, in welcher Zeit man 
mit einem Zuge von Tanger nach Mequinez fahren könnte. In 
zwet Stunden, wurde ihm 1 der Sultan aber wollte es 
nicht glauben und nahm vielmehr an, die Ausländer woll en ihn 
zum Beſten halten. Abdul⸗Aziz fragte, ob Belgien die erſte Kriegs⸗ 
macht Europas ſei (bekanntlich liefern die Belgier viele Waffen 
nach Marokko), ob „Republik“ noch tmmer König in Frankreich ſei, 
und ſprach immer vom König Republlk. 
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Schädigung der Solldktät unſeres tommmnalen Funbamentz und! 


unſerer kommunalen Entwickelung herbeizuführen, Poſen bat außer 
durch indirekte Steuern, Schlachtſteuer, Blerſteuer, Marktſtands⸗ 
geld, den Erträgen aus der Gasanſtalt feinen Kommunalſteuerbe⸗ 
darf lediglich durch Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer gedeckt 
und außer bei den Kanaliſattons beiträgen keinerlei Zuſchläge zur 
Gebäudeſteuer erhoben. Hlerdurch lönnte man. nun leicht verleitet 
werden, der Abſicht des Kommunalſteuergeſetzes, die Realſteuern 
vorzugsweiſe zur Kommunalſteuer heranzuziehen, Rechnung tra⸗ 
gend, die zukünftige kommunale Steuerpolitik vorzugsweiſe auf neu 
einzuführer de Zuſchläge zur Gebäudeſteuer zu bafiven. Dies wäre 
indeſſen bier in Poſen vielleicht noch wehr falſch als anderwärts, 
da bier die Steuerkraft mehr als anderswo im Grundbeſitz legt, 
allein ſicher begründet tft und bier ein großer Theil des Grundbe⸗ 
ſitzes eine wetiere bedeutendere Belaſtung durch Steuern nicht 
mehr verträgt, ſeine weitere Belaſtung zahlreiche Kataſtro⸗ben zur 
Folge Haben würde, die den ganzen Grundbeſitz in ſeinem gezen⸗ 
wärtigen Beſtehen erſchüttern wülden. 

In Poſen iſt der Grundbeſitz derhältnigmäßig ſtark verſchul⸗ 
det; die Bautbäligtett konnte Lier nur unter Zuhilfenahme eines 
ſtarken Kredits ſich entfalten. Die zahlreichen „welche 
unter Inanſpruchnahme eines ſtarken Kredits in den 70ex Jahren 
ausgebaut worden find — es iſt dies ein ſehr bedeutender Theil 
gerade unſerer größeren Grundſtücke — find in Folge der damali⸗ 
gen ungünstigen Geld⸗ und Zinsvexbältniſſe jo ſtaxk verſchuldet, 
daß fie beute ſchon nicht mehr ohne Verluſt an dem hinein geſteckten 
Kapital peräußerlich find, wie dies ſ. Z. bei der Auflöſung der 
Poſener Baubank evident zum Ausdruck gekommen iſt. Eine Mehr⸗ 
delaſtung geichkedeutend mit einer Werthe reduktlon, würde hier 
unvermeidlich zum Ruin der Beſitzer führen. Aehnlich liegt die 
Sache bei vielen durch die wiederholten Ueberſchwemmungen ent⸗ 
wertheten Grundſtücken der Unterſtadt. Auch iſt es bei der neuen 
Einlommenßeuer namentlich der Grundbeſitz, der durch rückſicht⸗ 
loſe Veranlagung durch immer weitere Anziehung der Steuer⸗ 
ſchraube ſchon ſehr bedeutend mehr belaftet worden iſt; er wird es 
unausbleiblich bei der Bermögensſteuer weiter werden. 

Hternach iſt Vorſicht, äußerſſe Enthaltung gegenüber der Auf⸗ 
forderung im Kommunalſteuergeſetz, den Gruadbeſitz weiter zu 
beluften, durchaus geboten. Aehnlich wie bei dem Grundbeſitz 
liegen bei uns die Verhältuiffe mit dem Gewerbe in feinen ver⸗ 
ſchledenen Betriebszweigen. Auch das Gewerbe hat durch das 
neue Gewerbeſteuergeſetz bereits eine weſentliche Mehrbelaſtung 
erfahren. Es noch mehr zu belaſten, fit äußerft bedenklich. Die 
unſere zukünftige Kommunalſteuerpolitit erwägende Kommiſſion hat 
denn auch beſchloſſen, zu empfehlen, Zuſchläge zur Gewerbeſteuer 
nicht zu erheben. Leider iſt die Kommiſſton zu einem fo pofitiven 
Meſultate bezüglich der Zuſchläge zur Gebäudeſteuer bisher nicht 
? mmen. Ein Antrag, ebenjo wie bei der Gewerbeſteuer, Zu: 

ine auch zur Gebäudeſteuer ganz abzulehnen, wurde mit einer 

jorität von 6 gegen 5 Stimmen abgelehat. Und doch wäre 
dieſes Reſultat gerade bei uns in Polen auch aus folgenden 
Gründen dringend zu wünſchen geweſen. Die Gebäudeſteuer iſt 
an ſich die ungerechteſte Steuer. Während man bei anderen 
Steuern immer das verfteuert, was man bat, bet indirekten 
Steuern das perſteuert, was man verbraucht nimmt die Gebäude⸗ 
ſteuer auf diejen Grunbſatz feine Rückſicht. Bei der Gebäudeſteuer 
muß der Bruttomſethsertrag verſteuert werben, ohne Rückſicht auf 
die Höhe der eingetragenen Schulden. mehr in einer Kommune 
nun der Grundbeſitz verſchuldet iſt, um deſto mehr wird davon 
Abſtand genommen werden müſſen, von dieſer ungerechten Steuer 
noch Zuſchläge zu erheben. Weiter iſt das Erheben von Zuſchlägen 
zur Gebäudeſtener bet uns in Poſen aber auch deshalb noch beſon⸗ 
ders ungerecht, weil hier W en viele militärfiskaliſche 
Grundstücke vorhanden find, welche, wenn man dem Gedankengang 
des Geſetzgebers folgt, wohl an den Aufwendungen der Kommune 
für den Grundbeſitz thellgenommen haben, von der Gebäudeſteuer 
und den Zuſchlägen dazu aber gänzlich befreit ſind. Hoffen wir, 
daß uns die ſtädtiſchen Körperſchaften in ihren Beſchlüſſen davor 
bewahren mögen, uns durch unrichtige Beſchlüſſe die bisherige So⸗ 
e wirthſchaftlichen Verhältniſſe in ihren Fundamenten 

u erſchüttern. 

5 Das Kowmunalſteuergeſetz, wenn es auch in der Regel die 
Kommunalbeſteuerung vorzugsweiſe durch Zuſchläge zu den Real⸗ 
ſteuern will, geſtattet mit Genehmigung des Miniſters Abweichun⸗ 
gen von der Regel, und bier bei uns müßte dieſe Abweichung von 
der Regel nach alledem durch 189 Vorſtellungen berbet: 
zuführen getrachtet werden, Es tft dies nicht nur eine dringende For⸗ 
derung der unmittelbaren Intereſſenten der zum Theil direkt um 
ihre Exlſtenz beforgten ſtädtiſchen Grundbeſitzer, die die ungerechte 
Bezeichnung der Hausagrarter durchaus nicht verdienen, da fte ja 
nicht nach Staatsbilfe ſchreien, vielmehr ſich nur dagegen weh⸗ 
ren, nicht von neuen Steuerlaſten ganz erdrückt zu werden, 
ſondern es muß dies eine dringende Forderung aller derjenigen 
fein, die das allgemeine Wohl der Kommune recht erkennen, und 
Experimente, deren Tragwelte nicht zu überſehen find, nicht wollen. 

Was würde denn auch mit einer weiteren Belaſtung des 
Grundkefiges erreicht werden. Ich bin überzeugt davon, nur eine 
vorübergehende weitere Steuererleichterung der nicht Grund⸗ 
beſitz habenden Ceuſtten. Selbſt wenn Zuſchläge zur Gebäude⸗ 
ſteuer nickt mehr erhoben werden, werden dieſe Cenſiten aber ſchon 
in Zukunft 50 Prozent der jetzt 200 Prozent betragenden Kom⸗ 
munalſteuer weniger zu zahlen haben, während bet den Grundbeſitz 
babenden Cenſtten durch die ſtärkere Heranziehung der Einkommen⸗ 
ſteuer, ſowie dadurch, daß ſie auch voczugsweſſe wieder durch die 
Vermögenssteuer getroffen find, nicht nur die 50 Prozent Kom⸗ 
munalſteuer weniger ausgeglichen werden, ſondern ſich die Steuer⸗ 
laſt auch ohne Zuſchläge zur Gebäudeſteuer ſchon bedeutend höher 
ſtellt, als früher. 


D. Errichtung von Leichenhäuſern auf den katholiſchen 
Kirchhöfen. Gemäß den Beſchlüſſen des biefigen Geſundbelts⸗ 
ausſchuſſes und auf Anregung des Herrn — v. Na⸗ 
thuſtus haben die Vorſtände der bleſigen katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden ähnlich wie 
früher geſckehen, beſondere Leichenhäuſer errichten laſſen, in welchen 
die Leichen bis zur Beerdigung untergebracht werden können. Es 
ſoll desbalb, wie verlautet, ſeitens der Polizetorgone darauf binge⸗ 
wirk- werden. daß Leichen, deren Unterbringung in den Wohnungen 
aus Geſundheitsrückſichten unſtatthaft erſcheint, möglichſt bald aus 
denſelben entfernt und in den Leichenhäuſern untergebracht werden. 

. Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger zu den im Mo: 
vember d. J. ſtattfindenden Stadtverordneten wahlen, liegt, wie 
bereits mitgethetit, gegenwärtig bis zum 30. d. De. im zweiten 
Stockwerk des Stadthauſes, Bureau Nr. 24, aus. Nach dieler 
Liſte, welche eventuell noch berichtigt werden wird, umfaßt die 
1. Abtheilung der Wahlberechtigten, die Abtheilung der Höchſt⸗ 
beſteuerten, 150 Wähler, einſchließlich 3 Ehrenbürger, die 2. Ab⸗ 
theitung 597, die 3. Abtheilung 6604 Wäbler, fo daß die Geſammt⸗ 
zahl der Wähler 7351 beträgt. In der 1. Abtheflung zahlt der 
Höchſtbeſteuerte jährlich 15600 M., der Niedrigſtbeſteuerke 1418 M., 
in der 2. Abtheilung der Höchſtbeſteuerte 1390 M., der Niedrigſt⸗ 
beſteuerte 384 M. Steuern. Im Vorfabre umfaßte die 1. Ab⸗ 
thelhung 153, die 2. Abtheilung 581, die 3. Abtheilung 6618 Wähler, 
fo daß die Geſammtzabl 7352 betrug. Der Niedriaſtbeſteuerte in 
— 1. Abthetlung zahlte 14.2 M., in der 2. Abtheilung 393 M. 

euern. 


Gortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


dies auf evangellſchen Kirchböfen bereits | 
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Eclegruphiſche Nachrichten. 
*) Kiel, 16. Jull. Prinzeſſin Hein rich von Preußen iſt 
heute Vormittag von Alexanderbad hier eingetroffen. 
anzig, 16. Juli. Das 18. Sängerfeſt des preußi⸗ 
ſchen Sängerbundes iſt jo ſtark beſucht, wie keins vorher. Der 
von 60 Vereinen beſchickte Sängertag lehnte mit großer 


Mehrheit einen Antrag auf Theilung des Bundes im einen 


oſtpreußiſchen und einen weſtpreußiſchen ab. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die 50jährige Stiftungsfeier des Bundes im Jahre 
1897 in Elbing, dem Stiftungsorte, zu begehen und für 
die nächſten 3 Jahre Danzig zum Sitz des Bundesausſchuſſes 
beſtimmt. Das erſte Hauptkonzert war von über 
5000 Perſonen beſucht. Der Ehrenpräſident, Oberpräſident 
v. Goßler, betonte in ſeiner mit ſehr großem Beifall auf⸗ 
genommenen Anſprache, welche mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß, die Bedeutung des deutſchen Männergeſanges 
in den Oſtprovinzen für das Deutſchthum. Oberpräſident 
Baumbach ſchloß ſeine Begrüßungsanſprache mit einem 
Hoch auf den deutſchen Sang, das deutſche Lied und die 
Sängertreue. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete ein pracht⸗ 
voller Feſtzug, an welchem ſich 67 Sängervereine betheiligten. 

Metz, 16. Jull. Bei dem franzöſiſchen Dorfe Bruville unweit 
Mars la Tour auf dem Schlachtfelde vom 16. Auauſt 1870 wurde 
beute das neue Denkmal der dort gefallenen 850 franzöſiſchen 
Offiziere und Soldaten durch den Biſchof Turnay von Nancy 
eingeweiht. Eine bedeutende Volksmenge aus weltem Um⸗ 
kreiſe wohnte der Feier bei. 

München, 16. Juli. Mehrere Ortſchaften Oberbayerns wurden 
Sonnabend von einer Cykloneartigen Windhoſe heimgeſucht. 
200 Anweſen wurden zerſtört. 100 Pioniere ſind zur Hilfe⸗ 
leiſtung abgeſandt. ET 

Petersburg, 16. Juli Seitens des ruſſiſchen 
Hofes liegen folgende Dispoſitlonen vor: Der Zar kehrt 
am 20. d. Mts. nach Petersburg zurück; die Hochzeit 
der Großfürſtin Xenia iſt auf den 1. Auguſt feſt⸗ 
geſetzt. Am 7. oder 8. Auguſt begiebt ſich der Zar nach 
Krasnoje Selo ins Lager, wo große Manöver ftattfinden, 
Mitte Auguſt zu den großen Manövern nach Smo⸗ 
lensk. Das kaiſerliche Hauptquartier dürfte in der Mitte 
zwiſchen Smolensk und Moskau gewählt werden. Nach den 
Manövern geht der Zar mit ſeiner Familie nach Skala zur 
Jagd. Eine Reiſe ins Ausland wird der Zar in dieſem Jahr 
nicht unternehmen, da das däniſche Königspaar hier erwartet 
wird. Der Großfürſt⸗Thronfolger kehrt zur Hochzeit der Groß⸗ 
fürſtin Xenia zurück, geht nach derſelben nach Krasnoje Selo 
und reiſt dann nach Moskau und von dort zu den Manövern 
nach Smolensk. Ueber die Reiſe der Prinzeſſin Alice 
nach Rußland wird nach der Rückkehr des Thronfolgers aus 
dem Auslande entſchieden werden. 

London, 16. Juli. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Loanda: Der deutſche Dampfer „Eduard Bohlen“ iſt ge 
cheitert. Die Maſchinen ſind dienſtunfähig. 


Pera, 16. Juli. Die Stimmung der Bevölkerung iſt 
ruhig. Die geſchäftliche Thätigkeit iſt wieder 
aufgenommen worden. 


Telephoniſche Nachri ten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der Pos. Ztg.“ 
erlin, 16. Juli. Nachmittags. 

) Der „Reichsanz.“ erklärt die Blättermeldung, daß die Militär⸗ 
verwaltung beabſichtige, für ihre Zwecke eine eigene Alumintum- 
fabrik anzulegen, für unbegründet. 

Fürſt Bismarck traf heute Nachmittag 3 Uhr 50 
Minuten auf dem Stettiner Bahnhof ein. Es wurden ihm 
zahlreiche Ovationen dargebracht, Blumen und Bouquets über: 
reicht. Der Fürſt dankte in einer kurzen Erwiderungsrede, in 
welcher er ſich auf ſeinen langjährigen Aufenthalt in Berlin 
bezog und mit einem Hoch auf Berlin ſchloß. Um 4 Uhr 
reiſt der Fürſt weiter. 

Dem früheren Chefredakteur der „N. A. Ztg.“, Geh. Kommer⸗ 
zienrath Pindter, tft, wie dieſes Blatt meldet, der kal. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. 
ik De 89 77 ſchleswig⸗holſtelnſche Hiſtoriker Karl Jen ſlen 

geſtorben. 

Aus Wien wird der „Voſſ. u gemeldet: Der Erz⸗ 
beczog Franz Ferdinand reift Ende September d. J. nach 
Rußland zu zweiwöchentlichem Aufenthalt. Man bringt dieſe 
Reiſe mit Heirathsplänen in Verbindung. Alsdann begiebt 
ſich der Erzherzog nach Deutſchland zu den Herbſtmanövern. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris depeſchirt: Die 


— 
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Oeſterreich = Theilnahme an den während der erſten Sep⸗ 
tembertage in den Belyer Forſten ſtattfindenden Hirſch⸗ 
jagden erhalten und angenommen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet von einem neuerdings 
ſtattgehabten Sekretärrevirement im auswärtigen 
Dienſte. 

Montag Mittag traf Fürſt Bismarck auf der 
Reiſe nach Varzin in Spandau ein. Seine Ankunft war 
faſt gar nicht bekannt. Nur 10 Perſonen hatten ſich zur 
Begrüßung des Fürſten auf dem Mittelwege eingefunden. 
Profeſſor Schwenninger begleitete den Fürſten nach Berlin. 
Erſterer äußerte ſich einem Berichterſtatter gegenüber, er ſei 
mit dem Ausſehen des Fürſten ſehr zufrieden. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen deutſchen Geſandten in Darmſtadt, v. Pleſſen, 
zum Geſandten in Griechenland. 

In der „Landesztg. für das Fürſtenthum Reuß ält. L.“ 
wird jetzt beſtätigt, das Reuß ältere Linie für 
Wiederzulaſſung der Jeſuiten ſeiner Zeit im 
Bundesrathe geſtimmt habe. 

Der engliſch⸗deutſche Schriftwechſel wegen des Kong o⸗ 
abkommens iſt jetzt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge von der 
engliſchen Regierung als Blaubuch veröffentlicht worden. 

Major v. Frangols, der Führer der Schutztruppe in 
Deutſch⸗Süd⸗Weſtafrika, der in leidendem Zuſtande in Kapſtadt 
eingetrofren iſt, hat nach dem „Deutſch. Kolontalbl.“ zur Wſeder⸗ 
8 feiner Geſundheit einen mehrmonatlichen Urlaub er⸗ 

a N 

Die Einigungsverſuche zwiſchen den Brauerei⸗ 
beſitzern und den Brauereiarbeitern in Braun⸗ 
ſchweig ſind reſultatlos verlaufen. 

Der Reichstagsabg. Ahl wardt hat den Chefredakteur 
der „Dresd. Nachr.“ Dr. Mor Lomann wegen ver⸗ 
leumderiſcher Beleidigung verklagt. Die 
Sache wird nach hieſigen Blättern erſt nach den Gerichts⸗ 
ferien zur Verhandlung gelangen, da beide Parteien zahlreiche 
Zeugen in Vorſchlag gebracht haben, deren Vernehmung noch 
nicht beendet iſt. Bisher find über 30 Perſonen zur An» 
gelegenheit, die mit dem ſogenannten Ahlwardtfonds 
in Verbindung ſtehen ſoll, kommiſſariſch vernommen worden. 

Nach einem Breslauer Telegramm der „Nat.⸗Ztg.“ wird 
Prinz Handjery, jetzt Reglerungspräſident in Liegnitz, 
beſtimmt zum Oberpräſidenten von Schleſien 
io 8 3 a. D. Reichfeld zu Pleß in Ober⸗ 
ſchleſien, bisher zu Koſchmin in Poſen, iſt der Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. — Der prakt. Arzt Dr. Telſchow in 
Pleſchen tft zum Krelsphyſikus des Kreiſes Schrimm und 
der mit der kommiſſarlſchen Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des 
Ae te ee See eee dee e l 
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wundarzt des gedachten Kreiſes ernannt worden. 1 

Am 6. Auguſt wird vor dem Pariſer Geſchwore⸗ 
nengericht die Verhandlung gegen dreißig Anar⸗ 
chiſten beginnen. Die Anarchiſten, unter denen ſich Paul 
Reclus befindet, find theils der Mitgliedſchaft einer ge⸗ 
heimen Anarchiſtengeſellſchaft, theils des Diebſtahls und der 
Hehlerei angeklagt. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich 
acht Tage in Anſpruch nehmen. 


Danzig, 16. Juli. Nach einer Bekanntmachung des 
Staatskommiſſors für das Weichſelgebiet und ſeitens der hie⸗ 
ſigen Polizei wurde bei 2 verſtorbenen Schiffern und einer 
Frau in Schidlitz ſowie bei einem heute früh in Neu⸗ 
fahrwaſſer verſtorbenen Stauer der Brigg „Eliſabeth“ 
afiatifhe Cholera jegeftelt. Ferner wurde bei einem 
Schiffer in Chriſtfelde, bei einem Flößer in Fordon, 
bei einem Arbeiter in Kur 4 ebrack, ſowie bei einem Flößer 
und einem Schiffer in Pieckel, welche verſtorben find, Ch o⸗ 
ler a konſtatirt. Ein Arbeiter in Einlage und ein Flößer 
in Schulitz ſind erkrankt. * 

Köln, 16. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet: In Mai⸗ 
land gelang es der dortigen Polizei am Sonnabend in ſpäter 
Abendſtunde in einer Weinſchänke vor der Porta Romana eine 
aus 30 Perſonen beſtehende anarchiſtiſche Verſa m m⸗ 
lung aufzuheben und die Theilnehmer zu verhaften. 
Unter dieſen durchweg jungen Leuten im Alter von 17 bis 22 
Jahren befinden ſich mehrere gefährliche längſt geſuchte Indi⸗ 
viduen. Die Verſchworenen leiſteten keinen Widerſtand und 
wurden unter ftarkgr Bedeckung in das Polizeigefängniß abge⸗ 

rt. 


Offiziere des Mobilgarden⸗Bataillons, in welchem Caſimir⸗ füh 


Perier im Jahre 1870 diente, warteten ihm geſtern im 
Elyfse auf. Der Führer der Deputation rühmte die Tapfer⸗ 


keit Caſimir⸗Periers im Gefecht bei Bagneux und drückte die 2 


Hoffnung aus, er werde dieſe Eigenſchaft, die er auf dem 
Schlachtſelde gezeigt habe, auch während der Regentſchaft ent⸗ 
alten. Die Deputation überreichte dem Präſidenten Paul 
Dubois' bekannte Bronzegruppe: „Soldatenmuth“. 

Dem „Lok.⸗Anz.“ wird aus Paris berichtet: Der 
Prozeß gegen Caſerio wird wahrſcheinlich am 27. Juli 
vor den Geſchworenen in Lyon ftattfinden und ſoll 
nicht länger als einen Tag dauern. 15 Zeugen werden citirt 
werden, darunter 1 oder 2 Aerzte, und der Offizier, welcher 
ſich an der Thür des Wagens des ermordeten Präſidenten be⸗ 
fand. Der Staatsanwalt wird nicht länger als eine halbe 
Stunde ſprechen. 

Der „LA.“ meldet aus Kopenhagen: In hieſigen 
Hofkreiſen erzählt man ſich von der beabſichtigten Verbin⸗ 
dung der Königin Wilhelmine von Holland 
mit dem zweiten Sohne des Kronprinzen, Carl. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 16. Jult, Abends. 
Nach der Köln. Zig.“ hat Kaiſer Wilhelm auch in dieſem 
Jahre eine Einladung des Erzherzogs Albrecht von 


8 Man kann den Herausgebern dieſes 
Blattes die Anerkennung nicht verſagen, daß fie raſtlos Verbeſſe⸗ 
finden. Während wir erſt 9 


das neueſte (20.) Heft eine überraſchend überſichtliche neue Eln⸗ 
theilung des Stoffes; wir finden da folgende Kapitel: Hüte und 
Hutgarntturen. — Blouſen und Konfektlonsſtücke — Promenade⸗ 
und Bejuchstotletten. — Die Fotletten. des Pariſer Grand Prix 
und des Wiener Derby. — Negligé⸗ und Haustolletten. — Eng⸗ 
liſche und Reiſekleider. — Kindergarderobe. — Handarbeiten u. ſ. w. 
S. uch Bellage enthält gleichfalls eine reiche Fülle von 
eſeſtoff. 


1 1 Seidenstoff- 1171 
Adolf Grieder & Cie., bre union, Zürich 
Königl. Spanische Hoflieferanten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


| Fahnen-Seide Be 
Beste Bezugsquelle 1. Private. ‚Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


kann- Nachrichten. 038 


Marl Hilpert, 
Adolph Kartnann, 


Verlobte 
Nürnberg, im Juli 1894. 


Auswärtige z 


Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein anny 
v. Hegelmeyer in Darmſtadt mit 

Herrn Erich Fabarius in Sa⸗ 

vannah. 

Verehelicht: Hr. Forſt⸗Aſſeſſ. 
Heinrich Vogt in Laasphe mit 
Fräulein Marie Wolf in Gü⸗ 
terslob. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rittmeiſter Be von Boddlen 
in Zſchachwitz. Hrn. Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpektor Adams in Köln. 

rn. Amtsrichter uesker in 

ſſen. Hrn. Amtsrichter Gaetke 
in Neuſtadt. Hrn. Dr. med. 

Schickler in Stuttgart. 

Eine ochter: Herrn 
Legationsrath Frhrn. Ernſt von 
Salza und Lichtenau in Dresden. 

rn. Lieut. Nicolai in Pirna. 

errn Landrichter Brühl in 

Chemnitz. ‚Gen. potheker Schmid 

in Nagold. 

Geſtorben: Hr. von Laeg⸗ 
ge in Frankfurt a. Main. 
Hr. Rechtsanw. F. E. Grimm 
in Glauchan. Hr. Rentier Ru⸗ 
dolph Anders in Berlin. Frau 
Oekon.⸗Rath Minna von Langs⸗ 
dorff, geb. Höfer in Dresden. 


Lamberts Garten. 


Raben: den 17. Juli, 


gußce e 


der geſammten Kapelle des 2. 

Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. an 
2 
Einl 


e 5 Gurten. 8884 
nn Dien tan, den 17. Jult: 


ſoßcs Stieich⸗ Lune, 


Anfang 7½ Ubr. Entree 15 P 
Kinder 5 Pf., von 8 ½ übt 
ab Schnittbillets à 10 Pf. 


Volksliedertafel. 


Sonntag, den 22. d. Mts., Nach- 
mittags von 4 Uhr ab, im Victoria- 
park, an der Eichwaldstrasse: 


KTOssts Solares. 


Concert. — Spiel. — Tanz. 
9279 Der Vorstand. 


RENT 
Pilsner Bier 


aus dem Bürgerl. Brauhaus 
in 2 N 
jetzt auch 
Galena Mylius! Hötel. 
Ausſchank vom Faß! 
8 


„Zu r Hütte“, 
St. Martin 38 


6791 


Dom. Solacz hat beſte neue 
Roſenkartoffeln, à Centner 
1,70 M. frei Haus, ſowie 4 8 
Ctr. Maſchinenſtroh abzu 
geben. äheres im Comtoir, 
Friedrichſtraße 14. 60 8 


Sehr feſt! 
Ernteſeile von Jute, 


ſehr dauerhaft, per Schock 30 Bet 


I. Skoluda, 54% 
Säcke⸗ u. Planen⸗Fobrik. 


ch be⸗ 

Stottern 
thode gründlich 

P. Kuschla's Hetlanit. Frank- 


furt a. O. Kurſe i. Auguſt. Aust. 
erth. Krause, Lehrer, Roßmarkt 2. 


Ernteseile 
von Jute, ſehr 2 — und — 
offerirt per ge 3 
Leopold 


Gleiwitz, Fabrik — n Säcken 


und waſſerbichten Plauen 


— a nn nenn 


Die Beerdigung des verſtorbenen Kaufmann 


Otto Wahlich 


9295 
findet Dienſtag, den 17. d. Mts., Nachmittags 4½ Uhr 


vom Trauerbaufe, Jerſitz, Gr. Berlinerſtr. 33 aus ſtatt 
u RR 


Tr! 
Garten Etabliſſement „Schilling“. 


Heute Dienſtag, den 17. Juli er.: 


Große Italieniſche Fommernacht 


verbunden mit 


Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Jnf.⸗Reg. „Graf Kirchbach“. 
an, Ben re B enchtung. und Feuerwerk. 
Anfang Entree 30 Pf. 
Kin derfrei! 
Von 8 ¼ Uhr ab Schnittbillets. 


von Unruh, Stabshoboiſt. 


bereits eröffnet. 


geöffnet von 9 bis 5 Uhr. 


feuer⸗ und einbruchsſicheren Patent⸗Stahl⸗Panzerſchrank 


nach deren Patent 


dingungen hierüber in unſerem Comptoir zur Verfügung, 
höflichſt zur Beſichtigung einladen. 


Geſchäftsverkauf! 


Mein über 25 Jahre hier beſtehendes Eiſenwaaren⸗ 
und Bürſtengeſchäft en gros & detail iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 9280 


Moritz Aschheim. 


anne 
Th. Pyrkosch, 
Cbemische Fabrik „Ceres“ Ratibor, 


liefert billigſt 
in der beſten Beſchaffenheit 

Knochenmehl entleimt *) 

1% Stickſtoff, 30% Phosphorſäure, 
Knochenmehl unentleimt 

4% Stickſtoff, 20% Phosphorſäure 

u. 4¾% Stickſtoff, 17% Phosphorſäure. 

rüparirtes Knochenmehl 


3% Stickſtoff, 16% Phosphorſäure, 
9% in . leicht löslich, 
ſowi e 
Superphosphate 
jeder Art. 


Muſter und Offerten ſtehen auf Verlangen gern 
zu Dienſten. 9264 


*) Vortheilhafter Erſatz für Thomasſchlackenmehl. 


Den hochgeehrten Damen empfehle ich mein Atelier für 


Damen und Kinderkleider 


ſowie Konfektion. Coſtüme von den einfachſten bis zu den ele⸗ 
ganteſten von vorzüglichem Sitz fertige auf Wunſch nach engliſchen, 
Pariſer und Wiener Modellen an. 

Gleichzeitig die ergebene Mittheilung, daß bei mir Damen 
nach beſtem Syſtem theoretiſche, ſowie praktiſche Schneiderei er⸗ 
lernen können. 

Mich ergebenſt empfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll 


. Laskowska, 


5316 St. Martin 21, I. 


er rrr  rr r 


Safes - Deposit -Verkehr 
Goldschmidt & Kuttner, 


Bankgeſchäft vis-A-vis der Poſt, 
empfehlen für die bevorſtehende Reiſeſaiſon ihre neue Einrichtung der 


Privat-Tresors, 
Die Stahl 7 Treſor 7 Fächer (ſogen. Safes) befinden ſich in einem 


dreifachen Verſchluß der Miether und außerdem doppelten Verſchluß des Bankhauſes. 
Der Stahlſchrank iſt von der altberühmten Geldſchrank⸗ Fabrik von M. Fabian, Berlin, 
Invincible (D. R. P. Nr. 5553) 


und aus Stabl⸗Vanzer⸗Platten, Patent Eicken & Co., angefertigt und bietet 


wegen ſeiner Konſtruktion auch gegen die ſchwerſten Gefahren abſolute Sicherheit für die darin 
aufzubewahrenden Werthpaplere, Dokumente, Edelſteine, Schmuckgegenſtände. Wir vermiethen 
die Fächer je nach Größe von 15-25 Mark pro Jahr und ſtellen die näheren Be⸗ 


T LEE FILE LEE — 


MACKS 


Die Dieeinfachste u. schnellste Art, Kragen, 
Manschetten sto. mit wenig Mühef 


so schön wie neuj 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack'sDoppel-Stärke. 
Jed.Versuch führt zu dauernd.Benützg. 
Überall vorrat. zu 25. & p. Cart. v. / Ko. 
Alleiniger Fabrikaut und Erfinder: 

Heinr. Mack, Um a. D. 


v. 380 Mark an. 7550 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 16. 


8 kreuzsait. Eisen bau 


9281 


und ſtehen unter eigenem 


indem wir Intereſſenten 


i i E eee, 


— — Medallle.“ 


O 
62 "Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei 

vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
ärdsste u. solideste Bezugsquelle, 


Grossisten-Verkehr, - Export. 
Muster gratis und franeo, 


F. Kuhn’s Alabaster-Cröme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut» 
unreinigkeiten, als Sommer⸗ 
el veberfleden, Miteſſer ꝛc. 
u. erhalten den Teint bis ins hohe 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 
friſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
und Crömeselfe 50 Pf.) Von ärzt⸗ 
lichen Autoritäten auerkannt und 
empfohlen Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
verlange ſtets die Fabrikate der 
Firma Franz Kuhn, Part., 
Nürnberg. In Poſen bei P. Wolff, 
Drogerie, Wilhelmsplatz 3, u. Max 
Levy, Drog.,Betriplaß 2, zu haben. 


Für Zuckerkranke! 


In allen Stadien der Krank hei 
bat ſich Apotheker Dr. Knorrs 
Extract. fluid. myrtill. comp. 


mit 1 Exfolge bewährt. 
Preis flüſſiger oder Kapſel⸗ 


form 6 Mark. Proſpekt mit zahl⸗ 
reichen Atteſten, Dlät⸗Vorſchriſt 

jeder 
eriandt 
priv. l 


und Gebrauchsanweiſun 
Flaſche beigegeben. — 

durch die Kg 
theke in Kolberg. 


Billige — 


in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlonge Muſter 
und Preisliſte vom Garn⸗Ver⸗ ER” 
fandtgeichäft Gebr. Gördes 


7549] in Düren (Rheinland.) 


500 Mk. in Bold. 


„ icipiger Putzwaſſer 


billigſtes und beſtes aller Putzmittel für 
alle Metall⸗Gegenſtände. 


Es ſchmiert nicht, greift nicht an iſt ſparſam 
im Verbrauch. 


In allen einſchlägigen Geſchäften zu haben 
a Flaſche 25 und 80 Pf. 


Wilhelm Roloff, Leipzig. 


Gegründet 1838. 


Sener 


engl. und deutſch. Fabrikat, wegen vorgerückter 
Saiſon zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 9289 


I. Baruch, d 
Dortmunder Anion⸗Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


Friedr. Dieckmann, Poſen, 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen. 


2460 
Ausſchank in Poſen im Reſtaurant „Monopol“ 


Vor Fälschung wird gewarnt! TE 
Verkauf bloss In grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin, 


Mittel bei Sodbrennen, Magen- 


Vorzügliches 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 8128 


Depöts in Posen bei J. Schleyer, 
Jasinski & Olynski u. R Barcikowski. 


Johannisbad 


im Riesengebirge. 
(Dasböhmische LT, 
SER” Saisoneröffnung 12. Mai. 

In einer an großartigen Natürſchönheiten reichen Gebirgs⸗ 
gegend In geſchützter Lage. 5407 

Babnſtation: Freſheit. Johanntsbad. 

Heilanzeigen: Gegen Nerven- und Rückenmarkleiden, rbeuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Zuſtande, Lähmungen, Scrophuloſe, Bleichſucht, 
Frauenkrankheiten, Verarmung des Blutes und Entkräftung nach 
konſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ben, 
erfolgreich find die Kurmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder, wie: Karlsbad, Marienbad, A Kiſſingen und 
Ems. Weitere Auskünfte ertheilt bereitwilliaſt die 

Kurkommission in Bad Johannispad (Böhmen). 


Ostseebad Ahlbeck, 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Sy gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren 3 in 4 Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wun rbar reinen und weiten Strand, 
urch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als eigentliches Kinderbad 
in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von 
vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer- 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene vorgezogen und 
empfohlen. Binnen 5 ae ist die Zahl der Sommergäste von 
2000 auf über 7000 gestiege Billige Bäder und geringe Kur- 
taxe. — Familien- und en sind ausreichend und 
zu m a Dr Preisen vorhanden. Die Verpflegung in den zahl- 
reichen Hotels, Restaurants und Pensionats genügt allen heuti- 
gen Ansprüchen — Gute ae für Kinder im Orte. -- Ständi- 
ger Badearzt, Post, Telegraph und Fernsprechanschluss, vom 

Juli d. Js. direkte Eisenba nverbindung bis Ahlbeck. Jede 
1 ertheilt die Bade-Direktion und Carl Riesels Reise- 
kontor — Berlin S. W. 46, —. ie Mi 34, pt. 5909 


Getreide 


Zurückgetehrt. 
Oberroharzt Kanmerhof 
zum kommiſſionswelſen Ver⸗ 
kauf für Chemnitzer Kreis u. Börſe 


Naumannfte. 8. 5 
von gut eingeführtem Mann, Geſchlechtskrankheiten. S 
welcher in größt. Getreide⸗Geſch. Blaſenleiden, veraltete Syphilis, 
am die) Platze thätig war, ar- Nervenſchwäche, behandelt radtkal 
ſucht. Gefl. Offerten unter C. 3170 | Dr. Fodor, öſterreich. Arzt, Berlin, 
an Haasenstein & Vogler, A. 0. Leivzigerüir 29. Auswärtige briefl. 
Chemnitz, erbeten. 9256 


Verloren 
Oekonomie-Eleve resp. Volontair 


auf dem Wege nach Zoolog. 
f. Michaelt Aufn. u. zettgem Fach: | Garten eine kl. — Brillant- 
bild. a. d. landwirth. Inft. Köftriß | broche. Gegen Belohnung abzug. 
(Leipzig: Gera) verb. m. gr. Mu- Gr. Gerberſtr. 10. V. Ankauf 
Bi. Aloienen er 55 w gewornt. 
e olventen er R 2 Grüner Pa Papagei entflogen. 
9 paſſ. S 1. d. Brozie. DR. Gegen Belohnung abzugeben 
d. Dir. 18 H. Settegast. 9258 Könt 5755 3 4 Zand er 


int Zähne, Plomben. 
„M E Scholz, m: Preiſe Arnold Wolff, 
ſeit u a 5692 5899] Goldarbetter, Friedrichſtr. 4. 


Beſtes Material. Mäßige Preiſe. 


d und 
Silber Nut u. 7001 die höchſten 


Nr. 490. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. Juli 1894. 


Lokales. 
(For ſetzung aus dem Hauptblatt). 


r. Das Eichwaldthor, welches nach der am Schlußſtein des 
Gewölbes angebrachten Zahl im Jahre 1854 gebaut worden iſt, 
zeichnet ſich vor allen anderen hieſigen Feſtungsthoren dadurch 
aus, daß es auch des künſtleriſchen Schmuckes nicht enthehrt, 
während alle anderen Thore lediglich in möglichſt ſollder Weiſe 
gebaut find; beim Eichwaldthore mochte es zuläſſig ſein, auch das 
künſtleriſche Intereſſe zu berückſichtigen, da die Südfront der 
Feſtung Poſen durch die Inundirung der Eichwaldwleſen genügend 
ee erſchten. Allgemein wird behauptet, der damalige König 

rledrich Wilhelm IV., welcher ſich bekanntlich lebhaft für die 
bildende Kunſt intereſſirte, habe die Zeichnung zum Eich 


wald⸗ 
thore, ſowle zum ornamentofen und figuralen Schmucke deſſelben 


entworfen. Während bei allen anderen Feſtungsthoren Poſens der ſch 


ſollde Rundbogen verwaltet, iſt bei dem Eichwaldthore der „Tudor⸗ 
bogen“ lein ſehr gedrückter Spitzbogen, welcher der engliſchen Spät- 
gotbik angehört) zur Anwendung gekommen, und zwar ſowohl bei 
der Thor⸗Durchfahrt, als auch bei den beiden Fenſtern an der 
Stadtſeite des Tboxes. Das Thor iſt aus rothen Thonſteinen ge⸗ 
baut, während die Thor⸗ und Fenſterbögen, ebenſo das Maßwerk 
in den Fenſterbögen aus grauem Sandſtein errichtet find; über dem 


Thorbogen an der Stadtſeite ſitzen die der Gothik eigenthümlichen J 


„Krabben“ (Krlechblumer) Oberkalb dieſes Thorbogens befindet 
ſich die beinahe lebensgroße Statue jenes Erzengels Michael mit 
einen Kreuze auf dem Helme; von der Lanze, mit welcher der 
Erzengel den Drachen zu ſeinen Füßen tödtet, iſt im Laufe der Zeit 
die Spitze abgebrochen. Das Bildwerk befindet ſich in einer Niſche, 
welche gleichfalls mit Krabben verziert iſt. Zu bedauern iſt es, 
daß dieſes ſchöne Thor, welches oben auch mit Zinnen und Niſchen 
verziert iſt, beret s mehrfach gelitten hat und ſich gegenwärtig in 
etwas deſolatem Zuſtande befindet. Die Fenſterſcheſben find durch 
böswillige Hände meiſtens zertrümmert, und ſtatt der Fenſter, da 
dos dortige ehewalige Wachilotal ꝛc. nicht mehr denutzt wird, 
schließlich hölzerne Latten zwiſchen dem ſchönen Maßwerk angebracht, 
um auf dieſe Weiſe das Eindringen in das ehemalige Wachtlokal 
zu verhindern. Es wäre vielleicht beſſer geweſen, die Fenſter, wie 


n den Turnhallen der beiden kö U 
= ae niglichen Gymnaſien, zeitig durch 


* Dem Zentralausſchuß zur Förderung der Jugend⸗ 
und Voltsſpfele in Deutschland, der den in unſerer letzten 
Sonntage nummer veröffentlichten Aufruf erlaſſen hat, gehört, wie 
wir noch bemerken wollen, auch Herr Oberbürgermeiſter Witting⸗ 
Poſen an. 

Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Wie uns mitgetheilt 
wird, ſollen diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche die Aſſiſtentenprüfung 
bis einſchl. 12. Februar 1890 beſtanden haben, am 1. Auguſt etas⸗ 
mäßig angeſtellt werden. 

* Ernennung zu Ober Poſtaſſiſtenten. Es legt in der 
Abſicht, diejenigen Poſtaſſiſtenten, weiche aus der Klaſſe der Militär- 
anmärter hervorgegangen und am 1. April 1891 etatsmäßla angeftellt 
worden find, zum 1. Auguſt zu Ober: Aſſiſtenten zu ernennen. 


Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
anwärter der Hobotſt Sergeant Bröngel in Bentſchen, zum Poſt⸗ 
gehilfen Seibicke in Pakoſch. zum Poſtagenten der Brennereiver⸗ 
walter Sauer in Schloß⸗Neudorf. Angeſtellt: der Poſt⸗ 
aſſiſtent Hüske in Wiſſekl. Verſetzt: der Poſtpraktikant Schenk 
von Bromberg nach Kreuz, die Poſtaſſiſtenten Hellwig von Schloppe 
nach Schneidemühl, Jokiſch von Poſen nach Schroda, Kanthock von 

irchau nach Klarhetm, Solid von Schneidemühl nach Bromberg. 

nden Ruh eſtand tritt der Bureauaſſiſtent Schwarzer 
in Poſen. Geſtorben der Bureauaſſiſtent Thomas in Poſen. 


e. Der evangeliſche Jünglingsverein unternahm geſtern 
Nachmittag unter Lettung des Herrn Paſtors Büchner einen 
Ausflug nach Kobylepole. Bei heiteren Geſellſchaſtsſplelen be⸗ 
luſtigte ſich die muntere Schaar und kehrte exit ſpät Abends wieder 


nach Poſen zurück. 
* Königl. preuß. Klaſſen Lotterie. Die Kube am ber 


zweiten Klaſſe der 191. königl. preuß. Klaſſenlotterie 


7. und 8. Auguſt ſtatt. en . 
»Oeffentlicher Verkauf. as Artillerledepot Poſen w 
ca. 528000 Kilogramm Gußeiſen mit Blei behaftet, aus zer⸗ 
ſchlagener Eiſenmunition herrührend, im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung verkaufen. Angebote ſind bis Donnerſtag, den 26. Juli. 
Vormittags 10 Uhr, im Geſchäftszimmer des Depots, Artillerie⸗ 
ſtraße 2 bier, einzureichen. Bedingungen liegen daſelbſt aus, oder 
können von da gegen Einſendung von 75 Pf. Schreibgebühren 


bezogen werden. 


—— —— ͤ ͤ¶ꝗ Zſ— ——ßsiᷣᷣ — ͤ ——ä— 


Polniſches. 
1. — Ihe Juli. 


t. In einem „Pan v. S.“ (Herr v. S.) betitelten Artikel 
beſpricht der „Dziennit Pozn.“ die Briefe, die von einem Herrn 
v. S. im „Deutſchen Wochenblatt“ als Erwiderung auf Delbrücks 
Anſchauungen bezüglich der polniſchen Frage veröffentlicht wurden. 

ndem er hauptſächlich das Prinzip des Herrn v. S., „alle mög⸗ 
lichen Mittel zur Stärkung des deutſchen Elements gegenüber der 
polniſchen Agitation anzuwenden“, betont, ſpricht der „Dziennit“ 
die Ueberzeugung aus, daß alle Berichte, ſeſen es die amtlichen, ſeien 
es cuch die publiciſtiſchen, aus dem „Zauberkreiſe derjenigen Poſe⸗ 
ner Sphären“ herrühren, deren Exiſtenz und Stellung von wette 
rem Kampf gegen das polntiche Element abhängig if. Aus der 
offen ausgeſprochenen Meinung des Herrn v. S., „man müſſe es 
on als Errungenſchaft der Anſiedelungskommiſſion erachten, wenn 
polniſche Arbeiter beſeitigt und zur Auswanderung nach Weſten 
und nach Amerika gezwungen werden“, zieht das Blatt den Schluß, 
daß das Wappenſchild des Herrn v. S. wohl aus der Aera des 
eiſernen Kanzlers herſtamme und im Kulturkampf fo wie bei müh⸗ 
ſamer Arbeit am Apparat der antipo niſchen Geſetze exfochten 
worden ſei. Der Verfaſſer müſſe offenbar in die Verhält⸗ 
hältniſſe der Anſiedelungskommiſſion ſehr gut eingeweiht jein. — 
ndem das Blatt ferner auf jenen Kreis als auf einen feſten und 
ſoltdariſch verketteten Ring zurückkommt, ſtellt es folgende Beh aup⸗ 
tung auf: „Zu dieſem Ring gehört der Beamte niedrigſter Stufe, 
der da fürchtet, im Gleichberechtigungsfalle aus feinem Poſten ver⸗ 
drängt zu werden. Die leitenden Kräfte dagegen find Leute, die 
ohne hervorragende Befähigung, ohne anſtrengende Arbeit zu an⸗ 
geſehenen Stellungen gelangt ſind und zwar lediglich aus dem 
Grunde, well ſie ſich in der antipolniſchen Politik ausgezeichnet 
hatten. Eine Aenderung dieſer Richtung bedeutet für die leitenden 
Herren ein Ende des Avancements und der Gratifikationen; für 
ihre Nachkommenſchaft aber enthüllt ſich gleichzeitig eine traurige 
Ausſicht, in den Oſtmarken unter ſchwierigen Verhältniſſen ſich nicht 
mehr hervorthun zu können.“ Der „Dziennik“ ſchließt feinen langen 
Artikel mit dem Hinweis auf die ſcharfe Keltik, welche dieſe Kreiſe 
an der Politik des jetzigen Kanzlers üben, und ruft trontich aus: 
„Und dies find die Stützen des Thrones . a 
. ELTA re 


t. Auf den Fall der Wittwe Klauza zurückkommend, ſetzt 
heute der „Dziennit Pozu.“ in einem Leitartikel auseinander, 
daß die Entſcheidung der Eltern über die Nationalität ihrer Kinder 
ausnahmslos maßgebend ſein ſollte und müßte. Er frägt, ob es 
ſich mit den Aeuße ungen des Herrn Miniſters Boſſe, denen ein 
prinzipieller Rechtsſinn zu Grunde liegt, vertrage, wenn eine arme 
Wittwe erſt Nachweispapiere ſuchen und theuer bezahlen müſſe, 
bis ſie ihre Kinder in die Abtheilung bringen könne, in welcher 
ſie dieſelben unterrichtet wiſſen wolle. Der Klang des Namens 
dürfe über die Nationalität nicht entſcheiden, da er ja heut zu Tage 
bet keinem civilifirten Volke mehr entſcheiden könne, ebenſo wenig 
das Gutdünken des Lehrers. Die Bildung des Kindes müſſe auf 
der erſten Entwickelung baſtren und dieſe erſte Entwicklung gebe 
aus dem Charakter, der Geſinnung, der ſprachlichen und nationalen 
Eigenart der Eltern hervor. 


t. In die Sommerfriſche wurden die 120 polniſchen Kinder, 
die dazu vorher beſttemmt worden, am Sonnabend Nachmittqg ge⸗ 
chickt. Aus dieſem Anlaß wurde Vormittags in der St. Adalbert⸗ 
Kirche ein Gottesdienſt abgehalten, bei welchem der dortige Parochie⸗ 
verwalter eine Predigt hielt; dann folgte eine Verſammlung im 
Saale des „Hotel de Berlin“, in der der Redakteur des „Dziennik“, 
Dobrowolski, der die polniſchen Ferienkolonten eingerichtet hat und 
jetzt noch leitet, mahnende Worte an die Kinder richtete. 


t. Der „Oredownik“ ſpricht fein Befremden darüber aus, 
daß beide deutſche Hauptblätter die Skandalkorreſpondenz des 
„Goniec“ über den Ausflug des polniſchen Jerſitzer Gewerbever⸗ 
eins nach Krzyzowniki wiedergegeben haben. Der Notiz liege — 
fo ſagt der „Oredownik“ — offenbar das Merkmal böswilliger Ver⸗ 
leumdung zu Grunde, was die Bethetligten einſtimmig beſtätigten. 
Das ganze Vergnügen ſei im Gegentheil recht anſtändig verlaufen. 
— Wir Eben nur die Notiz des „Goniec“ — und zwar abge⸗ 
ſchwächt — wiedergegeben. Der „Oredownit“ mag ſich 
den „Goniec“ halten. 


I Bromberg, 16. Juli. Die hier beſtehenden polniſchen 
Vereine: Halka, Sotöt, polniſch⸗katholiſcher Geſellen⸗ und pol⸗ 
niſcher Handwerkerverein hatten ſich geſtern Nachmittag zu einem 
Sommerfeſte an der VI. Schleuſe vereinigt und bei Konzertmuſik, 
Geſellſchaftsſpielen und Tanz vergnügte man ſich auf das an⸗ 
enehmſte. Da an der VI. Schleuſe ſich eine Radfahrerbahn be⸗ 
ndet, jo war für die dem Radfahrſport huldigenden jungen Leute 
und Mitglieder des Vereins ein Wettfahren auf dieſer Bahn in 
das Vergnugungsprogramm aufgenommen worden. Es fanden 


— 


alſo an 


drei Rennen ſtatt, aus denen zweimal als Sieger der Kunſt⸗ 
gärtner Figurski und bei dem dritten Rennen Gacerſzewicz jun. 
hervorgingen. Als Preisrichter fungirte u. a. auch Rechtsanwalt 
Moc zynski von hier. Außer den Mitaliedern und den Ange⸗ 
hörigen der genannten Vereine hatten ſich auch noch viele Gäſte 
eingefunden, ſo daß es geſtern an dieſem Orte ſehr belebt war. 
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Aus der Provinz Poſen. 


8 Samter, 15. Jull. (Schlägerei. Beurlaubung ⸗ 
Sommerfeſt der freiwillligen Feuerwehr.] Bei der 
am Sonntag, den 8. d., Nachmittags, auf dem Wege von hier nach 
Smitowo ſtattgefundenen Schlägerei iſt der Arbeiter Michael An⸗ 
drzyowski aus Smitowo, welcher mit feiner Frau auf dem Nachhauſe⸗ 
wege ſich befand, in grober W tfe mißhandelt worden. Die An⸗ 

reifer waren der Arbeiter Adalbert Banaſzkiewicz aus Jaſtrowo⸗ 

orwerk, der Schuhmachergeſelle Michael Waſowski und der Ar⸗ 
reiter Valentin Galon von hier. Nach Ausſage des Andrzyowskl 
iſt die Schlägerei deshalb entſtanden, weil der Gemißhandelte von 
den am Wege lagernden Burſchen Cigarrenfeuer haben wollte. 
Andrzyowski wurde mit Stodihlägen traktirt und ſind die Ver⸗ 
letzungen namentlich am Hinterkopfe des Mißhandelten nach dem 
Urthell des hieſigen Arztes Dr. von Dziembowskt, der den erſten 
Verband anlegte, ziemlich ſchwere. Da dieſer Vorfall ſofort zur 
Anzeige gebracht wurde, iſt die Unterſuchung zwecks Beſtrafung der 
Schuldigen bereits eingeleitet. — Der Kreisſchulinſpektor und 
Superin endent Reyländer bierſelbſt iſt vom 17. d. Mes. ab auf 
die Dauer von vier Wochen beurlaubt und wird derſelbe im Schul⸗ 
amt vom Kretsſchulinſpektor Dr. Baier im Kirchenamt vom Pre⸗ 
digtamtskandidaten Sellentin hlerſelbſt und von benachbarten Geiſt⸗ 
lichen vertreten werden. — Heute feierte die hieſige freiwillige 
Feuerwehr im nahen Schützenhaus⸗Etab iſſement ihr Sommerfeſt. 
Unter Vorantritt eines Trompeterchors des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regt⸗ 
ments fand gegen 5 Uhr Nachmittags der Ausmarſch ftait. a8 
auf dem Feſtplatze veranſtaltete konzert, zu welchem auch Nichtmit⸗ 
glieder gegen Entree Zutritt hatten, war bei dem Schönen Wetter 
ziemlich beſucht. Abenos vereinigten ſich die Mitglieder der Wehr 
mit ihren Angehörigen zu einem Tanzkrän chen. 


Grätz, 16. Juli. Water Zu dem die hieſige Mol⸗ 
kerei betreffenden Artikel in unſerer letzten Sonntagsnummer wird 
uns noch mitgeteilt, daß der Keſſel und die Dampfmaſchine für 
dieſe Anlage von der Firma H. Cegielski in Poſen geltefert 
wurden; auch über dieſe Lieferung ſpricht ſich der Vorſtand der 
Molkerei ſehr anerkennend aus. Den Bau errichtete der Bau⸗ 
meiſter R. Wojczewski aus Rackwitz, ebenfalls zur vollſten Zus 
friedenhett feiner Auftraggeber. u 


ch. Rawitſch, 15. Zul. [Stadbtverordbnetenwahl. 
Schulaufſicht. Berfonalten) Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung heſchloſſen. mit Rückficht 
darauf, daß im Laufe dieſes Jahres bereits drei Stadtverordneie 
in Folge anderweiter Wahl reſp. in Folge Verzuges aus der Vers 
ſammlung ausgeſchleden find und das Ausſcheiden eines vierten 
Mitgliedes binnen Kurzem bevorſteht, im Monat N vember d. J. 
ausnahmsweiſe Ecſatzwahlen ſtattfinden zu laſſen. Die regelmäßigen 
Ergänzungs wahlen haben erſt im nächſten Jahre zu erfolgen. Die 
Liſte der ſtimmfähigen Bürger liegt in Gemäßheit des § 2) der 
Städteordnung von 15. bis inkl. 30. d. Mts. in Magtſtratsbuxeau 
öffent ich aus. — Bisher ſtanden die ſtädtiſchen Schulen in Boras 
nowo und Punitz unter der Aufſicht der evangeliſchen Geistlichen 
in Bojanowo bezw. Punltz. Auf Anordnung des Miniſters iſt 
Stitens der Regierung in Poſen eine Aenderung dahin getroffen 
worden, daß die Schule in Bojanowo vom 16. d. Mts. ab unter 
die Aufſicht des Kreisſchulinſpektors, Schulrath Wenzel hierſelbſt 
geſtellt wird, während vom gleichen Zeitpunkte ab die Aufſicht über 
die Schule in Pug itz der Kreisſchulinſpektor Platſch in Goſtyn führt. 
Für die Aenderung iſt der Umſtand maßgebend geweſen, daß die 
beiden Schulen päritätiſche find, und zwar nicht bloß in dem 
Sinne, daß ſie ſeit langen Jahren von Kindern beider Konfeſſionen 
beſucht werden, ſondern weil auch dem Lehrerkollegium katho iſche 
Lehrer angehören. — Der Landmeſſer Hugo Effenderger in Gör⸗ 
chen iſt als Vertrauensmann der Poſenſchen Provinzial⸗Feuerſozie⸗ 
tät für die Prüfung und Schätzung von Gebäuden und Brand⸗ 
ſchäden beſtellt worden. 


V. Frauſtadt, 16. zu [Sommerfe ſt. Urlaubs⸗ 
Antritt. Blitzſtrahl.] Auch in dieſem Jahre hatte der hie⸗ 
ſige katholtſche Geſellenverein zur Abhaltung ſeines Sommerfeſtes 
wieder das im Luſchwitzer Forſt prächtig belegene Forſthaus Neu⸗ 
Anhalt gewählt. Geſtern Nachmittag 1 Uhr fuhren die Mitglieder 
mit ihren Damen mittelſt grüngeſchmückter Leiterwagen dorthin, 
um in dem herrlichen Walde einige Stunden zu verleben. Eine 
roße Anzahl Ehrenmitglieder und Freunde des Vereins hatten 
ch ebenfalls mit ihren Angehörigen an dem Ausfluge betheiliat. 
Eine Muſikkapelle konzertirte; auch eine Waldpolonaliſe wurde 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
12. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Und ſo wollte er auch heute nach der Mittagsmahlzeit 
wieder das Schloß verlaſſen, als ſich Karla ihm an den Arm 


ängte. 
d iergeblieben, geſtrenger Herr!“ lachte ſie. „Diesmal 
entſchlüpfſt Du uns nicht!“ 

Dabei zwinkerte ſie liſtig mit den Augen zu Helene von 
Bernick zurück, welche etwas hinter Beiden zurückſtand. 

„Was ſoll's ?“ war Pauls nicht gerade entgegen kommende 
Antwort. 

„Brr! Denk' nur nicht, daß wir uns vor Deinem ‚Ge 
wittergeſicht fürchten! Helene und ich haben einen Ausflug vor, 
und da junge, wohlerzogene Damen nicht allein umherſpazieren 
können, wahrſcheinlich weil es hier überall von Räubern und 
Wölfen wimmelt, ſo ſollſt Du unſer Schützer ſein.“ 

„Aber Karla, Sie wiſſen doch gar nicht, ob es Ihrem 
Herrn Bruder recht iſt, wenn er ... warf Helene er⸗ 
röthend ein. 

f „Wird nicht gefragt!“ entſchied die kleine Baroneſſe kate⸗ 
ih. „Alſo, cher frere, daß Du mir hübſch auf dieſer 


Stelle bleibſt und warteſt, bis wir unſere Hüte geholt haben, 


wie es ſich für einen galanten Kavelier ſchickt!“ 

Viele würden Eveline und der Herr Präſident ſich 
anſchließen?“ meinte die Baronin mit einem fragenden Blick 
auf Frau von Karſtein. 

Eveline zog jedoch vor auf ihren Zimmern zu bleiben, 


da ſie ſich nicht wohl fühle, und der Präſident war bereits 
verſchwunden, um im Ahnenſaale vor dem Portrait einer Dame 
des Hauſes Lennep aus dem ſechszehnten Jahrhundert Platz 
zu nehmen, welches er dann während einiger Stunden unaus⸗ 
geſetzt von allen Seiten betrachtete. 

Paul brauchte nicht lange zu warten. Nach ein paar 
Augenblicken erſchienen Karla und Helene in hellen Sommer⸗ 
kleidern, mit langen Bergſtöcken und Fernrohren bewaffnet. 
Auf Pauls erſtaunte Frage nach dem Ziel der Wanderung 
erwiderte Karla: „Zur Nadel der Cleopatra“. 


* * 
* 


„Nadel der Cleopatra“ wurde der höchſte der Lenn eper 
Felſen genannt, welche, zehn an der Zahl, den Gipfel des 
gleichnamigen Bergrückens krönten. 

Wie die ausgeſtreckten Finger einer Rieſenhand ragten ſie 
jäh hervor, wohl durch vulkaniſche Erhebungen in grauer Vor⸗ 
eit an die Oberfläche geworfen; denn während ihre Unterlage 
der Faulſchieferformation angehörte, beſtanden ſie ſelbſt aus 
Granit, einer Steinart, welche ſonſt in der ganzen Gedend 
nicht weiter gefunden wurde. 

Der Weg zu ihnen führte über eine blüthenduftende, von 
Millionen von Bienen und Schmetterlingen belebte Haide hin⸗ 
weg durch einen er prachtvollen Hochwald, deſſen 
hundertjährige Eichen und Buchen von den Beſitzern des Ma⸗ 
jorats ſorgfältig gepflegt worden waren. 
Die muntere Karla ſprang bald vor, bald war ſie weit 
hinter dem langſam dahinwandelnden Paare zurück, emſig Blu⸗ 
men, Halme und Gräſer zu duftigem Feldkranze windend. 


Bis ſie der Iiraige, Balesdom aufnahm. 

Auf einer Heinen Waldwieſe, über welcher ein Kreis mäch⸗ 
tiger Eichen ſchützend die grünen Aeſte wölbte, machte die 
Kleine Halt. 

„Hier iſts hübſch!“ rief ſie, ſich auf den mit weißen 
Anemonen, blauen Veilchen und goldfarbenen Aurikeln ge⸗ 
ſticten Grasteppich niederwerfend. „Hier laßt uns Hütten 
bauen!“ 

Die Anderen folgten, Paul ſich auf den moos dewachſenen 
Stumpf eines gefällten Baumes ſetzend, während Helene un⸗ 
bekümmert um die Feuchtigkeit des Graſes ſich neben Karla 
hinſtreckte und die feinen Hände unter dem klaſſiſch geformten 
Haupte faltete, die großen, dunklen Augen in die Höhe nach 
dem ſchmalen Durchblick gerichtet, welchen das Grün der Bäume 
freigelaſſen hatte und durch den die reine Bläue des Himmels 


hereinſtrahlte. 

Es war Ffaſt I, ſtill da unten, und ein eigenes 
faſt melancholiſches Gefühl reizvoller Sehnſucht nach etwas 
Unbeſtimmtem, Geheimnißvollem, machte nun Helenes Bruſt 
ſchwellen. 8 

Auch Ef Karla ſchien von demſelben mg; ; 
denn plötzlich den Kranz fallen laſſend, breitete fie die 2 2 
weit nach dem Himmelsflecken hinauf aus. ? 

„O Wald, wie biſt Du * jauchzte ſie. „Könnt 
ich Dich an mein Herz drücken, Du unendlicher Himmel. 
er feet Du fein Klopfen fühlen, voll Sehnſucht nach 

1 u 
Paul ſchüttelte die elegiſche Stimmung, in die auch er 
ſich eben verlieren wollte, ab. 


arrangirt, worauf der Tanz in feine Rechte trat. In heiterſter 
Stimmung kehrten die Feſttheilnehmer gegen 11 Uhr nach hier zu⸗ 
rück. — Heute hat der Kreisphyſtkus Sanitätsrath Dr. Ebner 
feinen bis zum 15. Auguſt d. J. währenden Urlaub angetreten. Mit 
feiner Vertretung iſt der Stabsarzt Dr. Parthey betraut worden. 
— Am vergangenen Sonnabend Nachmittag fuhr ein Blitzſtrahl in 
eine auf der Chauſſee von Ilgen nach Kaltvorwerk ſtehende Tele⸗ 
ſraphenſtange und zerſchmetterte dieſelbe vollſtändig. Der 

ahl fuhr am Leitungsdraht entlang und beſchädigte den Apparat 


auf dem hieſigen Poſtamt ganz coc Der Poſtaſſiſtent Riedel, 


welcher ſich in demſelben Augenblick zwecks Abgabe eines Tele⸗ 
Bau an den Apparat jegen wollte, kam mit bloßem Schreck 
avon. 

X. Wreſchen, 15. Juli. [Von der Zuckerfabrik. 
Lehrerverein. Perſonalnotiz. Brückenſperre. 

arzellirung. Verpachtung.] Die Bilanz der 1 
uckerfabrik ſchließt mit einem Gewinn von 391 179,36 Mark ihr 
etztes Geſchäftsjahr ab. — Geſtern Abend yet der biefige Lehrer⸗ 
verein ſeine 1 ab. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
2 955 referirte Lehrer Cohn über das Thema: „Der beſte Schul⸗ 
inſpektor — die Kinder“. Das anregende Referat faßte Redner in 
8 Theſen zuſammen: 1) Die Kinder ſind der beſte Schul⸗ 
aſpektor, denn fie verhelfen uns zum Kennenlernen ihrer Indi⸗ 
vidualität und erleichtern dadurch den Erfolg der Arbeit. 2) Die 
Kinder haben eine ſcharfe Beobachtungsgabe für das Thun und 
Treiben ihres Lehrers in der Schule und bilden das Bindeglied 
wiſchen Schule und Haus. 3) Die Kinder beobachten auch den 
Seiner außerhalb der Schule: a) in feinem Verhältniß zur Ge⸗ 
meinde, b) zu ſeinen Kollegen. 4) Die Kinder lohnen die ſchwere 
Lehrerarbeit: a) durch Lerneifer, b) durch treue Anhänglichkeit. 
welche die fehlende klingende Anerkennung verſchmerzen hilft, c) fie 
führen uns zur techten Liebe des Berufes. — Landrath Kühne iſt 
vom 16. d. Mis. bis 12. Auguſt beurlaubt und wird von dem 
Rittergutsbeſitzer Naumann in Mikuſzewo vertreten. — Wegen 
Reparatur der Wrzesnia⸗Brücke bei Gozdowo wird die Kreis⸗ 
Chauſſee Wreſchen⸗Kolaczkowo von Gozdowo bis Nadarzyce am 
16. und 17. d. Mts. geſperrt. — Das dem verſtorbenen Grafen 
Zoltowski, nunmehr dem Grafen Czorba gehörige Dominium Wit⸗ 
kowo, das eine Größe von 1500 Morgen bat, iſt parzellenweiſe auf 
12 Jahre verpachtet worden. Es hatte ſich eine ſo große Menge 
Pachtluſtiger eingefunden, daß viele unverrichteter Sache heim⸗ 
kehren mußten. — Die Gemeindejagd Grabowo ſoll am Sonn⸗ 
abend, den 28. Juli cr., Nachmittags 3 Uhr, im dortigen Schulzen⸗ 
amte an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

g. Jutroſchin, 15. Juli. [Polniſches Theater. Sturm⸗ 
ſchäden. ahnbau Krotoſchin⸗Pleſchen.] Auf Ver⸗ 
anlaſſung des ‚Bringen Czartoryski auf Sielec wird nächſten Mon⸗ 
tag und Dienftag ein aus 30 Perſonen beſtehender Theil der pol» 
niſchen Theatergeſellſchaft aus Poſen, welche zuletzt in Oſtrowo 
Vorſtellungen gab, hier im Hotel de Poſen gaſtiren. — Der letzte 
Sturm hat an den Gebäuden nicht unbedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet. Auf dem Domintum Kobierno hat er den Scheunenneubau, 
welcher an Stelle der vor Pfingſten abgebrannten Scheune errichtet 
ift, niedergeriſſen. — Der heute im benachbarten Krotoſchin abge⸗ 
haltene Kreistag genehmigte die mit dem Eiſenbahndauunternehmer 
Renner in Braunſchweig vereinbarten Verträge bezüglich des Baues 
einer Kleinbahn von Krotoſchin über Dobrzyca nach Bahnhof 
Pleſchen. Der Unternehmer verpflichtet ſich, die genannte Bahn 
mit allen Haupt⸗ und Nebenanlagen und unter Lieferung aller 
dazu erforderlichen Materialien und Arbeiten tadellos nach den 
beiten Regeln innerhalb eines Jahres für eine Pauſchalſumme von 
413 000 Me. abzüglich der auf 5500 M. veranſchlagten Grund⸗ 
erwerbskoſten zu übernehmen. 

O. Rogaſen, 15. Jull. [Entſcheidung des Ober⸗ 
Verwaltungs⸗ Gerichts. Perſonalien.] Wie wir 
bereits früher in dieſem Blatte mitgetheilt haben, bat die biefige 
ſtädtiſche Vertretung vor einigen Jahren von den biefigen Schänkern 
und Gaſthofbeſitzern eine Schankſteuer von 200 Prozent der Ge⸗ 
werbeſteuer als Kommunalſteuer feſtgeſetzt und erhoben, worauf die 
Schank⸗ und Hotelbeſitzer Berufung beim Kreis⸗Ausſchuß 
in Obornik und beim Bezirks⸗Ausſchuß in Poſen einlegten, welche 
jedoch fruchtlos ausfiel. Der Conditor Guſtav Wolff hier, klagte 
ſchließlich beim Ober⸗Verwaltungsgericht zu Berlin auf Annultrung 
obiger Verordnung und Zurückerſtattung der bisher erhobenen 
200 Prozent Schankſteuer. Am 9. v. Mts. entſchied das Ober ⸗ 
Verwaltungsgericht zu Gunſten des Klägers ge⸗ 
mäß dem Klageantrage. Das Ober⸗Verwaltungsgericht mottpirte 
dieſes Urtheil unter anderen Gründen auch damit, daß bei Erhebung 
der Kommunalſteuern nicht eine Kategorie von Gewerbetreibenden 
aus der Geſammtheit herausgenommen werden darf, um die er⸗ 
forderlichen Koſten der Stadtbedürfnulſſe zu decken, vielmehr haben 
alle Steuerpflichtigen die Verpflichtung, die Koſten gemeinſam zu 
tragen. — Der Gutsvexrwalter Stephan Kalisft iſt zum Gutsvor⸗ 

eber⸗ Stellvertreter für den Gutsbezirk beſtätigt worden. — Der 
minſſtrator Hempel tft als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk 
Roſchnowo und der Wirthſchaftsinſpektor Otto Münzer zum Guts⸗ 
F für den Gutsbezirk Niemietſchkowo beftätigt 
worden. 
Kolmar i. P., 15. Jult. [Gewitter. Stiftungs⸗ 
fen) Heute Nacht entlud ſich über unſerem Orte ein ſehr heftiges 


Gewitter. Die Nacht war ſtockfinſter und ein 3 en fiel 
während des Gewitters zur Erde. — Der hieſige katholiſche Ge⸗ 
ſellenverein feierte heute fein 25 jähriges Stiftungsfeſt. Um 2 U 
Nachmittags marſchirte der ziemlich ſtarke Verein vom Vereinslokale 
aus nach dem Centralgarten in Buczkowo, woſelbſt ein von der 
biegen Semmler'ſchen Kapelle ausgefübrteg Konzert ſtattfand. Um 


= 
1 


5½ Uhr wurde die Vereinsfahne mit einem Silberkranze geſchmückt, 


Blitz⸗ worauf „Meiſter Gottfried oder Gott ſegnet das ehrbare Hand⸗ 


werk“, Schauſpiel in 4 Akten von Peter Sturm, zur Aufführung 
gelangte. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, vernügten ſich dle 
Theilnehmer bei Spiel und Tanz bis gegen 10 Uhr, worauf der 
Rückzug angetreten wurde. Durch ein Tanzveranügen im ſchön 
geſchmückten Spiro'ſchen Saale wurd das Feſt beendet. 

X. Uſch, 15. Juli. [Gewitter. Serien) In der ver⸗ 
floſſenen Nacht entlud ſich über Uſch und Umgegend ein ſtarkes 
Gewitter, welches ſtrichweiſe von Hagelſchlag begleitet war und 
nicht unbedeutenden Schaden aurichtete. — Geſtern haben in 
ſämmtlichen Volksſchulen der Parochte Uſch die Sommerferien be⸗ 
gonnen; dieſelben dauern 3 Wochen. 

R. Crone a. d. Brahe, 15. Zul. [(Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe. Sommerfeſt.] Im Saale 
des Grabina⸗Wäldchens fand heute eine von dem Voxrſitzenden der 
Kreisabtheilung Bromberg, Rittergutsbeſitzer Fallenthal⸗Slupowo, 
geleitete Verſammlung der Kreisabtheilung Bromberg des Bundes 
der Landwirthe ſtatt, die von circa 80—100 Perſonen beſucht war. 
Die Verſammlung, deren Tagesordnung nicht bekannt gegeben 
wurde, beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit organiſatoriſchen 
Fragen und anderen von keinem beſonderen Intereſſe. ige 
neue Mitglieder wurden aufgenommen. — Der biefige Muſik⸗ 
3 feierte heute fein Sommerveranügen im Walde zu Wi⸗ 
mislawo. 

(Bromberg, 15. Juli. [(Bezirksausſchuß. Beur⸗ 
laubt. Jagderöffnung.] Unter dem Vorſitze des Reg.⸗ 
5 Dr. Schulz hat geſtern eine Sitzung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes ſtattgefunden. In derſelben kamen nur Armenſtreitſachen 
zur Berathung. Von 13 Sachen wurden in 3 Sachen die Kläger 
koſtenpflichtig abgewieſen, in 8 Sachen wurden die Beklagten ver⸗ 
urtheilt, in 1 Sache Beweisaufnahme beſchloſſen und 1 Sache aus⸗ 
eſetzt. — Der Verwaltungsgerichts⸗ Direktor v. Dobbeler tft 
eurlaubt. Ihn vertritt während dieſer Zeit Reg.⸗Aſſeſſor 
Dr. Schulz. — Die Eröffnung der Jagd auf Rebbn 
Wachteln für den Reglerungs⸗Bezirk Bromberg iſt vom Bezirks⸗ 
ausſchuſſe auf den 18. Auguſt, für Haſen auf den 15. September 
d. J. feſtgeſetzt worden. 

romberg, 16. Jull. [Sommerfeſte. Induſtriel⸗ 

le s.] Reges Leben und luſtiges Treiben herrſchte geſtern Nach⸗ 
mittag bis ſpät zum Abend hin im Wäldchen an der ſogenannten 
Blumenſchleuſe — einem Etabliſſement zwiſchen der V. und VI. 
Schleuſe. Dort fand ein Sommer⸗ und Kinderfeſt, welches der 
hieſige Landwehrverein veranſtaltet hatte, ſtatt. Nachdem ſich der Verein 
auf dem Weltzienplatze verſammelt und die Schützenkompagnie die 
Fahne abgeholt hatte, ging es unter Vorantritt der Muſikkapelle 
des 129. Inf. Reg. durch die Straßen der Stadt hinaus nach dem 
Feſtorte, woſelbſt ſich ein nach Tauſenden zählendes Sonntags⸗ 
publikum eingefunden hatte. Nachdem der Vorſitzende des Vereins 
Realgymnaſial⸗Direktor Dr. Kiehl eine ſchwungvolle patriotiſche 
Rede gehalten und ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, be⸗ 
gann bei Konzertmuſik das Feſt für die Kinder beſtehend in Stan⸗ 
er Sacklaufen, Wurſtgreifen ©. Im Laufe des Abends 
rachte Direktor Kiehl noch ein Hoch auf den Bromberger Land⸗ 

wehrverein aus. Zum Schluß wurde auf grüner Wieſe ein Tanz 
emacht. Nach 9 Uhr wurde der Rückmarſch angetreten. — Am 

8 beging der hieſige Haus⸗ und Grundbeſitzervexein fein 
diesjähriges Sommerfeſt im Schützenhauſe hierſelbſt. — Die Ma⸗ 
ſchinenfabrik von Felſx Hübner in Liegnitz bat die tefige früher 

e 


Gauſeſche Fabrik übernommen, um bierjelbft eine Maſchinenfabrlk 
mit Eiſengießerei einzurichten. 
Aus dem Kreiſe Bromberg, 15. Juli. (Feuer. 


Grundſteinlegung.] Auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe ent⸗ 
ſtand auf dem Gute des Beſitzers Schwes in Gr. Lonsk ein Brand, 
durch welchen ein Einwohnerhaus und eine Scheune zerſtört 
wurden. Der Betroffene iſt, wie wir erfahren, verſichert. — Die 
feierliche Grundsteinlegung der evangeliſchen Kirche in Sienno 
wird vorausſichtlich in ca. 14 Tagen ftattfinden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Thorn, 15. Jull. [Zollkurtloſum.] Eine bereits in 


letzter Woche aus Rußland eingetroffene und von unſerer Zollbe⸗ | fi 


hörde hier deanſtandete volle Kahnladung Weizenkleie iſt von Sach⸗ 
verſtändigen als . Nr. 3 erklärt worden und ſteht noch 
immer unter zollamtlicher eg Der Unterſchied des Zolles 
beträgt nach der „Th. Ztg.“ die Kleinigkeit von etwa 15 000 M. 

* Landsberg a. W., 15. Juli. [ Submiſſton.] Zur 
Ausführung nothwendiger Erdarbeiten (70 500 Kubikmeter Bodens 
bewegung) auf Bahnhof Reppen find von 14 Firmen Offerten einge⸗ 
laufen; die niedrigſte Offerte beträgt 28 504,60 M., die böchſte 
72 672,50 M. Die Firma G. Wiesner⸗Poſen ſteht mit 29 367 M. 


an zweiter Stelle. 
* Wohlau, 15. Zul. [Die Gym naſial⸗Kom⸗ 


bner und 5 


m n hatte, wie die „Schleſ. Dorfztg.“ berichtet, vor einigen 
Tagen in Berlin Audienzen im Kultus⸗ und Finanzminiſterium, 
welche, ebenſo wie die vorhergegangene bei der Provinzial⸗Schule 
behörde in Breslau, wie erwartet, günſtig für die Wünſche der 
Kommiſſton verliefen. 

* fals, 13. Zul. [Kurloſum.] Als einer unſerer 
Nachtpolizelfergeanten auf feinem Rundagange in einer der letzten 
Nächte, einer zu einem Hotel gehörigen, an der Straße belegenen 
Laube nahe kam, hörte er in derſelben lautes Schnarchen und ge⸗ 
wahrte bei ſeinem Nähertreten einen friedlich ſchlafenden Menſchen. 
Als der Beamte nun den Schläfer weckte und aus der Laube ver⸗ 
wies, gab ibm dieſer, wie der „N. A.“ meldet, ganz trocken zur 
Anwort: Ich war eher Beamter als Sie und habe 8 Jahre 
bier geſchlafen!! Der Schläfer war ein erſt im vorigen Sabre 
abgelöſter ſtädtiſcher Nachtwächter, welcher fein altes Nachtquartier 
noch einmal aufgeſucht hatte. 

* Ratibor, 16. Jull. [(Gut abgeführt! wurde dieſer 
Tage ein Herr, der in der Bierlaune ſeinen Freunden gegenüber 
die Wette eingegangen wax, einem Dienſtmädchen auf offener 
Straße einen Kuß N Der Schauplatz der Szene war 
die Neueſtraße. Der Kußluſtige applicirte in der That einer 
Dienſtfee einen Kuß. Er kam aber, wie der „Anz.“ ſchreibt, 
chlecht weg. Das Mädchen trug eine Milchkanne und revandhirte 
ſich für den Kuß dadurch, daß fie dem Don Inan den Inhalt 
1 — fünf Liter unabgerahmter Milch — über den 

opf goß. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 16. Jult. 3 unſerem Bericht vom 11. d. Mts. 
über die Strafkammerverhandlung gegen Bigalke und 3 
war geſagt worden, „Bigalke habe in Erfahrung gebracht, daß ſich 
ein Lehrer des Rogaſener Gymnaſtums, der Kandidat Emil 
Hoehnel, vor verſammelter Klaſſe mißbilligend über ihn geäußert 
babe.“ Da bierdurch die Meinung erweckt werden könne, als ob 
die mißbilligenden Aeußerungen wirklich gefallen ſelen, fo wird 
uns mitgetheilt, daß der betreffende Paſſus in dem Urtheil fol⸗ 
41 lautet: „Bigalke glaubte, daß ſich ein Lehrer des 
ogaſener Gymnaſtams, der Kandidat Emil Hoebnel, im Auguft 
v. De vor verſammelter Klaſſe mißbilligend über ihn geäußert 
abe 


I Bromberg, 15. Juli. In der letzten Schöffengerichts⸗ 
Sitzung gelangte eine intereſſante Anklageſache wegen Ueber⸗ 
tretung einer polizeilichen Anordnung zur Verhandlung. Auf eines 
der unbebauten Grundſtücke des Kaufmanns C. hier hatte ein 
biefiger 5 der ſich u. a. auch mit der Abfuhr von 

äkalſtoffen beſchäftigt, mehrere Nächte hinter einander derartige 

toffe hingefahren und dort abgeladen. Als der Kaufmann C. 
hiervon erfuhr, machte er der Pollzei ſofort Anzeige und erſuchte 
dteſelbe, dem Unternehmer dies ernftlich zu unterſagen. Das bekam 
dem Grundſtücksbeſitzer aber übel, denn er erhielt wegen Ueber⸗ 
tretung der Polizeivorſchrift, die eine derartige Verunreinigung 
verbietet, ein Mandat, nach welchem er eine namhafte Geldſtrafe 
zahlen follte. Hiergegen erhob er Widerspruch und beantragte 
gerichtliche e In der letzten Schöffengerichts⸗Sitzung, 
wo dieſe Sache zur Verhandlung kam, wurde der Angeklagte, 
8 C., von Strafe und Koſten ſelbſtverſtändlich freie 
deſprochen. 

* Leipzig, 14. Juli. Das Reichsgericht hat die Reviſion des 
Redakteurs der „Potsdamer Nachrichten“, Dr. F. Roſenbaum, 
verworfen. Derselbe war von der Potsdamer Strafkammer wegen 
öffentlicher Beleidigung des Ortsgeiſtlichen von Bornſtedt, Dr. 
Pletſchker, zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

* Wien, 14. Juli. Der Kaſſationshof hatte geſtern über die 
Blutrache bei den Süd ſlaven ein Urtheil zu fällen. 
Der Fall ſpielte ſich in Pado nächſt Catturo ab, wo die Grunde 
befiger Jovo Bozovlez und die Brüder Pero und Groſto 
Gjokonovicz Nachbarn waren. Aus einer geradezu lächerlich 

eringfügigen Veranlaſſung kam es zwiſchen beiden Familien zur 

eindſchaft: Die Ziegen des 1 * hatten auf einem Acker der 

rüber Giokonovicz geweidet. 3 kam zu Reibungen und dann 
m tödtlichem Haſſe. Eines Tages ſtießen die drei auf einem ein» 
amen Feldwege zuſammen und es kam zu Thätlichkeiten. Die 
beiden Brüder drangen mit ihren Dolchmeſſern auf Bozovicz ein, 
dieſer, ſchon aus mehreren Wunden blutend, zog die Piſtole aus 
dem Gürtel, der Saus krachte und Groſto Giokonovlcz wälzte ſich 
in ſeinem Blute. r war nach wenigen Augenblicken eine Leiche. 
Bozovicz ergriff die Flucht. 

ch jelbit der nach ihm fahndenden Gendarmerie, der er aber 
dringend ans Herz legte, fe möchten ſeinen kleinen vierzehnjährigen 
Bruder Stevo, feinen einzigen männlichen Blutsverwandten, be⸗ 
wachen, damit er nicht von der Familie des Getödteten zum Opfer 
der Blutrache augerkoren werde. Dann ließ er ſich ruhig ins 
Gefängniß nach Cattaro abführen. Die Staatsanwaltſchaft klagte 
ihn wegen Todtſchlages an, allein die Geſchworenen in Cattaro 
ſprachen ihn bei der Verhandlung am 26. Oktober vorigen Jahres 
wegen gerechter Nothwehr nichtſchuldig, er wurde frelge⸗ 
ſprochen, und der Schwurgerichtshof ordnete ſeine Enthaftung 
an. Noch hatte er das Gerichtshaus in Cattaro nicht verlaſſen, 
als Pero Giokonovicz, der von dem Freiſpruche geradezu verblüfft 


Am anderen Tage jedoch ſtellte er 
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„Was hätteſt Du dann, Karla?“ rief er ſpöttiſch. „Er⸗ 
innere Dich Deiner naturwiſſenſchaftlichen Studien bei Miß 
Tennyſon! Woraus beſteht die Atmoſphäre? Aus .“ 

„Um Gotteswillen, Du Skeptiker,“ rief die Kleine ärger⸗ 
lich. „Behalt' Deinen Peſſimismus für Dich! Was kümmert 
das mich? Las mich nur die ſchöne Form anbeten, das Zer⸗ 
legen in die einzelnen Beſtandtheile überlaſſe ich gerne den 
verſchrumpelten, tabakduftenden Stubenhockern von Gelehrten, 
die Alles gleich unter ihr Vergrößerungsglas nehmen und 
fragen: Wie heißeſt Du? Woraus ehe Du? Woher 
kommſt Du? Warum biſt Du da? as wird aus Dir? 
— Ich möchte nur immer ſtaunen und jubeln: Oh, wie Du 
biſt! — Denke Dir nur,“ fuhr ſie lachend fort und drückte 
ihrer in den Kranz auf das Haupt, „wenn ich jetzt 
dieſes idealſchöne, fühe Weſen fragen würde: Woraus be- 
ſtehſt Du?“ 

„Aber Karla!“ wollte Helene erröthend auffahren. 

Doch die Kleine drückte ſie energiſch zurück. 

„Wäre ich ein Gelehrter“, rief ſie, „ſo würde ich antwor⸗ 
ten: Das Fräulein v. Bernick iſt ein aus ſo und ſo viel 
Knochen beſtehendes Skelett, welches mit einer Hülle von 
Fleiſch, Sehnen, Muskeln und Haaren überzogen iſt. Leben 
erhält fie durch eine Flüſſigkeit genannt Blut, welche von 
einem Mus kelklumpen „Herz“ aus durch ihren Körper getrie⸗ 
ben wird. Einige Schwärmer behaupten, daß dieſem Körper 
eine mit märchenhaften Fähigkeiten ausgeſtattete Maſchine, die 
ſogenannte Seele innewohne, allein ſie haben den Unterſchied 
W ihr und dem thieriſchen Inſtinkte mit wiſſenſchaft⸗ 
ichen Beweiſen noch nicht zu belegen gewußt. — Und was 


wird aus dieſem Weſen werden? Was aus dieſem ſchönen 
Geſichte, dieſen herrlichen Formen, dieſen durchgeiſtigten Augen, 
dem prachtvollen Haar, dieſen jo wunderbar zierlichen Händen 
und Füßen und vor Allem aus dieſen roſigen, ſchwellenden, 
kußlichen Lippen?“ 

Sie ſtreichelte dabei in ihrer drolligen Weiſe die wie auf 
dem Sein liegenden Schönheiten, ohne daß Helene ihr 
wehren konnte. 6 

Unter Pauls Blicken fühlte Letztere ſich das Blut ins 
Geſicht ſteigen, daß ſie wie unwillkürlich die Augen ſchließen 
mußte. 

Ja, Helene war ſchön, ſo ſchön, daß ſich der junge Frei⸗ 
herr verwundert fragte, warum er es bis dahin nicht längſt 
bemerkt hatte! 

„Nun, und was wird daraus?“ fragte er Karla ſinnend. 

„Oh, es iſt ein Skandal!“ ſeufzte ſie komiſch. „Ein 
Häuflein Aſche! ſagen ſie, das ſich dem erſchaffenden Mutter ⸗ 
boden, der Erde, nach kurzer Zeit wieder zugeſellt. — Bah, 
geh' mir mit Deinen Gelehrten zum Kuckuck!“ brach ſie aus 
und fiel über Helene her, ſie wie toll mit ihren Küſſen be⸗ 
deckend. 

Paul lachte amüſirt. 

„Wenn es nun aber dennoch ſo iſt?“ 

„Ich will nichts mehr hören!“ ſprang ſie auf. „Sonſt 
verdirbſt Du mir noch die ganze, ſchöne Stimmung!“ 

Und Helene mit ſich fortziehend, ſtürmte ſie in den Wald 
Br und ſtimmte aus voller Bruft das friſche, weltfrohe 

ed an: 


O Du klarblauer Himmel, o wie ſchön biſt Du heut: 
Möcht ans Herz gleich Dich W Jabel A rende 

Und merkwürdig, trotz ſeines angeblichen Naturalismus 
fiel Paul beim zweiten Verſe mit weichem Bariton ein, und 
all' die gefiederten Sänger des Waldes hielten erſtaunt inne 
im tauſendſtimmigen Konzert, um dann nach kleiner Pauſe 
das Jubellied mitzuſingen, das aus grünem Waldes dome me⸗ 
lodiſch emporſtieg zum azurblauen Himmel, ein Lobgeſang auf 
den Schöpfer, erhabener und wahrer vielleicht, als Weihrauch 
und Meſſe. — 

Karla hatte Helene nie ſo geſehen, wie heute. Mit glänzen⸗ 
den Augen und gerötheten Wangen ſchritt ſie elaſtiſch dahin, 
lachend, ſcherzend, plaudernd über alles Mögliche, gemeinſame 
Erinnerungen, eigene und fremde Erlebniſſe, in ſo lebhaft an⸗ 
geregter Weiſe, daß die Kleine ſich erſtaunt nach dem Grunde 
dieſer augenfälligen Veränderung fragte. 

Und dieſer Paul, dieſer griesgrämige Duckmäuſer — war 
auch er nicht wie ausgewechſelt? Seine finſtere Stimmung 
ſchien verflogen, und nun war er plötzlich ganz der alte, warm⸗ 
herzige, feurig empfindende, humorvolle Menſch, als welcher er 
in Karlas Kindererinnerungen lebte. 

Zuletzt wurde er geradezu ausgelaſſen. 

Er machte den Vorſchlag, durch ein kleines, improviſirtes 
Wettrennen den Weg zu kürzen, der ſich eine Strecke lang eben 
um den Fuß des Lenneper Berges zog. 

„Heſſſa, Huſſa!“ rief er in die Hände klatſchend. „Dort 
die Drillingseiche iſt das Ziel! Wer zuerſt ankommt, erhält 


Karlas Kranz!“ 
Fortſetzung folgt.) 
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4 en gefunden worden. Obwohl bereits ſtark verweſt, wurden 
| Theilnahme 
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einem zweiten feiner Brüder, Namens Juro, ch 
l = biefelben agnoszirt, heraufbefördert und unter großer 
der Bevölkerung beerdigt. 

+ Ein merkwürdiger Zufall fügt es 
Tode verurtheilte Verbrecher befien | 
neue Präfident der franzöſiſchen Republik, Cafimir⸗P 
entweder wird unterzeichnen oder derweigern müſſen, P 
heißt. Dieſer Menſch bat in Geſellſchaft zweier Freunde die Woh⸗ 
nung feines eigenen Vaters ausgeraubt und den Greis durch einen 
Revolverſchuß 77 355 Das Schwurgericht hat Perier dafür zum 
Tode verurtheilt. 

Der Hamburger Banknotenfälſchungs⸗ Prozeß. Die 
Unterſuchung in Angelegenheit der kai falſcher Banknoten 
nimmt große Ausdehnung an; es wurden insgeſammt in Bere 
Altona, Leipzig und London etwa 12 Perſonen verhaftet, 
meiſtens wegen Wee der Falſch 
Unterſuchung erſtreckt ſich jetzt namentlich 


war, unverzüglich zu 
Alte und ihn 2 augenblicklich mitzugehen und nunmehr 
Blutrache zu nehmen. e 1 — gemeinſam zum Hauſe des 
Bozovicz, er war aber noch nicht daheim, nur fein Weib und feine 
Tochter. Sie ſchlichen ſich ſeitwärts — da kam ihnen der 
vlerzeh 1 br ige Bruder des Freigeſprochenen, Stevo 
Bozodicz in Sicht. bnungslos, ein Liedchen trällernd, näherte 
ſich das unſchuldige Kind, mit einem Waſſertruge in den Händen, 
dem Hauſe. Mit dem Ausrufe: „Dich hat der Teufel uns in den 
Weg gefübrt!“ ſtürzten die Wüthenden auf den Knaben los. Der 
ahnte, was ihm bevorſtand: Lautlos ſank er in die Kniee und 
empfing den Todes ſto ß. Sie erdolchten ihn und ſchleppten 
dann die Leiche in ein nabes Geküſch. Pero Gjokonovicz zog 
dann ſein Strumpfband vom linken Fuße ab und ſchlang es dem 
Knaben um den Hals — nach dem dort herrſchenden Volks⸗ 
aberglauben das ſicherſte Mittel, um die Spur von den Bluträchern 
abzulenken. Dieſes Sympatbiemittel bewährte ſich diesmal nicht. 
Der Freigeſprochene Jovo Bozovicz kam nach Hauſe, ſuchte ſeinen 


der 


er, Blutſpuren, aing denſelben nach und fand ſeinen] minalbeamte ſich aufhalten. x 
Lieblin 1 Außer ſich vor Schmerz eilte er zur Gen⸗ Das Ende eines Thierbändigers. Aus Venedi wird 
darmerie und klagte ſte an, daß ſie feine Bitten, den Knaben zu] gemeldet: In Norenta Vecentina bei Vicenza wurde der Thier⸗ 


deſchützen, jo wenig beachtete. Die Blutrücher Pero und Juro 
Gictonoviez wurden verhaftet. Der S bwurgerichtshof in Cattaro 
ſprach beide des gemeinen Mordes ſchuldta und verurtheilte Pero 
zum Tode durchden Strang, Juro, der das 20 Lebens⸗ 
jahr noch nicht erreicht hatte, zu 18 Jabren ſchweren Kerkers. 
Der Kaſſationshof verwarf die gegen dieſes Urtheil eingebrachte 
Nichtigkeitsbeſchwerde. 


Vermiſch tes. 


der Reichshauptſtadt, 16. Sul. Zum Prozeß 
wabe gegen eine Anzahl Redakteure iſt 
Vertheidiger am Freitag den beantragten 
Wahrheitsbeweis ſofort antreten wollten; der Kläger und ſein 
Vertheidiger beſtanden aber auf der vom Gerichtshof beſchloſſenen 
Vertagung, da ihnen von der Ladung der erſchienenen Zeugen 
keine Kenntniß gegeben ſei. 
Der Referendar Schwabe, der am Freitag im Ge⸗ 
richts gebäude die Ausſchreltung mit einem Revolver beaing, wurde 
nach einem erſten Verhör in dem zuſtändigen Polizeibureau der 
Kriminalpollzel überwieſen und nach dem Alexanderplatz gebracht. 
Seine Einlieferung in das Unterſuchungsgefängniß wurde geſtern 
Nachmittag erwartet. Schwabe tft beim Landgericht zu Jena an⸗ 
eſtellt, fein Bruder ſieht als Fähnrich bei einem Jufanterie⸗ 
egiment in Metz. Der Gerichtsdiener Reef, der dem Schwabe 
die geladene Waffe entwand, hat dabei ſo große Gewalt zur 
te bringen müſſen, daß er fih die Hand ver 


Als fie 

50 000 Fr. Gold. 
legte dieſe auf einen kleinen Tiſch neben dem Schalter, an dem den 
Ausländern ihre 


Aus 
des Predigers Sch 
noch nach zutragen, daß die 


Diebe 


Handel und Verkehr. 

W. Zarizyn, 16. Zul. [Priv.⸗Telegr. der „Pos. 
8 t .“] Auf dem Napbtamarkt bat ſich die Stimmung nicht 
gebeſſert, jedoch haben Preiſe eine kleine Erhöhung erfahren, weil 
Abgeber jetzt höhere Forderungen ſtellen, die auch vereinzelt be⸗ 
willigt werden. Die Beſtände haben ſich wiederum vergrößert und 
betragen bereits 5 Millionen Bud. In Terminen finden nur 
wenig Umſätze ſtatt, weil es an Spekulationsluſt fehlt. Loko 14°, 
bis 15 Kopeken pro Pud exkl. Acciſe und Tonne. Oktober⸗Januar⸗ 
Lieferung 16 Kopeken. 

n. Kiew, 16. Juli. [Pri v.⸗Tel. der „Poſ. Ita“) Am 
15.27. Auguſt d. J. findet hier eine Konferenz der ruſſi⸗ 
ſchen Zuckerfabrikanten ſtatt behufs endailtiger Be⸗ 
ſchlußfaſſun güber Verlängerung des Syndikats 
auf weitere fünf Jahre. Die Konferenz wird von dem Präſi⸗ 
denten des bisherigen Zuckerſyndikats Grafen Bobrinski zuſammen⸗ 
berufen. 

n. Libau, 16. Juli. [Pri v.⸗ Tel. der Poſ. Ztg.“] Die 
hieſigen Getreide: Erporteure haben einen Verband 
organiſtrt, um ihre Intereſſen gegen gewiſſenloſe ausländiſche 
Käufer zu ſchützen. Die Ausfuhr von Getreide hat in letzter Zeit 
bedeutend zugenommen. 


VBörſen⸗ Telegramme. 


nun nach dem Krankenhauſe geſchafft werden, in welchem ſie unter 
unſäglichen Qualen in — A Ie Nacht verſtorben iſt. 


oſtinſpektor aus Kiel in Schwartau ein, um die dortige Pofikaſſe 
zu vebidiren. Jürgensen bat den Jaſpektox jedenfalls vom Feat an 5 5 Schluß Kurſe. 139 25 m 
aus erkannt und fertigte ſofort einen Geldbrief über 2000 aus, o 140 — 141 
welchen er an die Oberpoſt⸗ Direktion in Kiel adreſſirte und dem Roggen r Juli 7 75 a BE ra 
r abgab. 5 Brief Wed bon bem daa er pe a 1 us 2 11 55 
en ſofort gewogen und zur endung bereit gelegt. Der y a ien ger e 
uſpektor wünſchte nun auch im Verlaufe der Reviſion den noch * e 81 60 2 
nicht abgeſchickten Geldbrief zu ſehen, und als er im Bearlffe war, do. x Juli Lt — 35 10 
denſelben zu öffnen, verließ Jürgenſen das Amtszimmer. In dem do. 70er Au uft A 85 — 35 20 
tiefe befanden ſich nur eine Menge Poſtquittungs⸗ Formulare do, ler Septbr . 35 60 35 70 
er 2 = 4 U 1 3 an 1 2 0 n au ! do. 70er Oktbr. 2 2 85 90 36 — 
Fru egeben. Im Garten warf er ſeine Uniform a r 
und lief ohne Rock und Hut in der Richtung nach Travemünde 5. ae ee — jun = = 


avon. Später wurde er auf einer Wieſe zwiſchen Schwartau und beer us SS. 


Lubeck nur mit Hoſe bekleidet, von Arbeitern bemerkt, welch letztere 1 N. 14. 
4 ’ 0 0 1/0 
JJ urgpoge au, 0 ige Dans: SS 
väter, gegen 6 Uhr Nachmtitags wurde, Jürgenſen in der Nähe do. 3½% do. 102 501102 7blUngar. 4 lr. 99 — 99 — 
zn Lübeck, mit Rock und Strobhut bekleidet, geſehen. Wo er ſich Po. 4% Pandfbr. 103 101103 20 4% Kronenr. 92 60) 91 90 
e eben f e ber 2000 M. Jen da Nen 25 90 %% do. 99 501 99 40 213 60212 — 
n belaufen ſich auf übe rgenſen hat Frau un 5 5 
er Kinder und ſoll auf etwas großem Fuße gelebt haben. Der Pol Wente e — 104 10]Lombarden 45 8 a in 
etreffende Oberpoſtinſpektor war bereits vor 8 Tagen zur Revi⸗ Nez 1 58 98 40 98 40 0 
n in Schwartau, wurde aber durch ein Telegramm feiner vor⸗ Defte D ninsten188 40,168 10 
feleßten Behörde abgerufen, ehe die Rebifton ausgeführt war. Die Oe err Silberrente 94 ö 
mnterichteife baben ſchon damals bestanden. Wie bereits gemeldet, Ruff. B ntnoen 219 —219 (0 
ellte ſich Juͤrgenſen am Sonnabend freimillig der Staatsanwalt⸗ Ruff. Banknolen Ri 
7 (daft ie er LSi.E.SA 90 25] 90 289 25 


atınz Lubwighl.dt115 801115 
83 25 


a wine; = 
4 Ge air 25 90 26 0 erg 
77 ie Eiſ.⸗Ind. 


131 — 130 75 
Italter. 5% Mente 77 05 


98 750 97 50 


eide Anklage wegen Münzvergebens erhoben worden. Am 11. ud Il. A. 14000 57 250 57 mo ; 
ni ftanden nun die Angeflagten vor dem Schwurgericht in Er⸗ Auf 46 nl. 1890 63 70 63 701 It. Mittelm E St. A 77 9078 10 
5 und bie ene u erhandlung nahm mebrerk Suden in Serbiſche 8 Be chwelzer Gentr. 130 251129 90 


pruch. 
rechun 


9 Türken Looſe 
etrugz bret Tage Gefängniß zudlktirt erhielt. 80. Prob. A. 5.105 15 60 2 e er a he 10 
ie einer Fe ien eien des u Wedge Bol Serttfahtit "96 25 96 bol Socken Guse 194 781134 60 
J. Elſich gelegentlich einer Felddienſtübung des in Weißenburg achbörſe: Kredit 213 60, Diskonto Kommandtt 188 20 
weſer darnſſontrenden Inf.⸗Reats. Nr. 60 in der Näbe von Kaps Ruſſiſche Noten 219 25 5 1 
11. Kon Pfalz) ein bedauernswerther Unfall, Ein Mann der 5 
getroffen wurde durch einen ſcharfen Schuß tödtlich 


Marktberichte. 
» Breslau, 16. Zul. Pripatdericht.] Bei aus⸗ 


5 nad wo dem Unglücks ſchachte 
Weizen ausreichend angeboten, weißer per 100 Kilo 12,90 bis 


6 


daß der erfte zum sp 


- 9 d 5 5 X 10 
4 4 N 12 3 8 
. 5 41% 2 7 7 7 When 


8 * N * * 


70 
— Gerſte ohne U N 
M. 3 e 2 


1800, 5 ſchwach gefragt 
— ohnen a efragt, 
bis 18,00 Mark 


fremde 11,25 11 ark. 
Kilogramm ſchleſiſcher 18,50 
M. — Palmkernkuchen 


Web! ruhig, ver 100 Kilogramm inkluſtve 
r 00 19,50 bis 20,00 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Nottrungs⸗Kommiſſton. 


Befſſzenngen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
ommiſſton. 


Weizen, weiße 
Weizen, gelber 


50 ’ 
eu, altes 3,40—3,90 M. pro 50 Kilogr. 
eu, neues 250 — 3,00 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 220025, M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
lauer Mehlmarkt. Wei e 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 — 22,50 Mk. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 nun inkl. Sack 19,50—2),0 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8,00—8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7,60—8,00 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
Alba in gnſers Sicken u m diser Fadelkak 8.40880 W. 
ogr. in Käu en: a. inlän es Fabrikat 8,40—8, 
b. ausl. Fabrikat 8,00 — 8,40 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 16. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 

50er 50,50 M., do. 7 er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 
16. Juli. Salpeter loko 8,55, Sept.⸗Oktbr. 

8,50, Febr.⸗März 8,75. Tendenz: Feſter. 

London, 16. Juli. proz. Javazucker loko 13½. 
ruhig. Rüben ⸗Roh zucker loko 11½. Tendenz: Feſt. 

London, 16. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen 
ruhig, / — ) (Schilling höher ſeit voriger Woche. Mehl 
ruhig, aber jtetig. Mais feſt, / Schilling ſeit voriger Woche 
höher. Odeſſa⸗Sorten / Schilling ſeit voriger Woche höher. 
Amerikaniſcher Weizen 1 Schilling höher, knapp. Hafer ges 
ſchäftslos, ruſſiſcher ziemlich begehrt. — Angekommene Weizen⸗ 
ladungen unverändert. Chiliweizen 28 ¾ gefordert. — Von 
ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig, aber ſtetig, in Gerſte 
gutes Geſchäft, entferntere Ladungen ¼ Schilling niedriger. 
Mais feſt. — Wetter: Regenſchauer. Weizen 81.131, Gerſte 
34,768, Hafer 72,624 Quarters. 


Briefkafen. 

A. Z. 100. Nach uns gewordenen . mußte 
das Getreide, wenn es bis zu einem Tage geliefert ſein mußte, 
der auf einen Sonntag fällt, bis zu dem, dem Sonntage vorher⸗ 
gehenden Tage, alſo Sonnabend geliefert ſein. Ob dem Lies 
ſerungsgeſchäft der Preis der Kaufm. Vereinig. vom 13. oder 
16. Juli zu Grunde zu legen iſt, kommt auf die Verabredung an; 
ſance hierfür i hier nicht bekannt. 

Rog. Wir müſſen erſt um Nennung Ihres Na nens er⸗ 

dee ehe wir uns auf eine Beantwortung der geſtellten Frage 
nlaſſen. 

————————— 


Standesamt der Stadt Pofen. 
Am 16. Juli wurden ee 


0 e. 
Kaufmann Wladlslaus v. ö mit Wittwe Hedwi 
v. Zelazowska, geb. Rankowicz. Anſtreicher Rochus Wolinski m 
Antonie Wojclechowska. 

heſchließungen. 


Kaufmann Hugo Rau ＋ Eliſe Hülſe. 


eburten. 

Ein Sohn: Tiſchler * 3 Tiſchler Johann 
amolit. 

Joſef Rockſtein. Tiſchler Nikodemus 


Wiſſenſchaftliche Mittheilungen 


der mediciniſchen Preſſe, u. A. Allgem. medieiniſche Centralzeltun 
„Deutſche melſemiſche Wochenſchriſt Nr. 47 u. A. m. 70 


ſicht geſtellt werden könne. 
ugsweiſe wirkend 5 1 2 Doſis des Mittels von 1,1, an welcher 
get man zum e ſicherer Wirkung nichts ändern folle, — 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 8158 
W. H. Mielck Frankfurt a. M. 


Br 


SGHSSHEIOB2LIB8228223898 
Zur Unterstützung und Hebung des Ernährungszustandes, 


Ihre Malzchocolade iſt die vorzüglichſte die ich kenne; fie 
verdient meine vollſte Anerkennung. Ich hade dies angenehme 
Getränk bei chroniſcher Magen⸗ reſp. Verdauungsſchwäche und in 
allge meinen eee ſtets mit gutem Heilerfolge an⸗ 
gewandt. Dr. Nicolai, prakt. Arzt in Triebel. 


Johann Hoff, f. f. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Haake Syrup-, Zucker- und 
I Dextrin-Fabrikanlagen, 


Pülpe- a Patent Büttner & Meyer, baut 


Amtliche Anzeigen. F = 


Am 1. Oktober d. Is. ſind im 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
zwei Aſſtſtenzarzt⸗Stellen zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt jeder Stelle 
beträgt jährlich 1000 Mark, neben 
ireter Wohnung, Heizung und 


Eine nachweislich rentable 


Kreisblatt⸗ Druckerei 


W. Angele, Berlin wW. 


Beleuchtung. ewerber wollen Verkaufsſtelle in Poſen bei R. Baroeikowskl, Neueſtraße 7/8, 1 0 u 
ihre Meldungen unter Belfitgung | Filtale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 345 Speclalist in diesem Fache seit 34 Jahren. ee — 
55 1 & Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 5705 Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils — auge — & 2 7 Käufer geſucht. Ver⸗ 
0 . Js ’ zu | nittfe 3 
on Ken 1915 b . DESB:SEOL2EA ?Z3BEDELAEB eee 2 8 BEER in Nadel Worte, Kiegnit. 
nn er poin ae f nee, e „ eee. 
iſt erwünſcht. Grosse Haupttreifer 
Polen, der 12. e, perloosung 008 ark Werth 20 000 M: ar k 3000 Gewinne inne {I H. 
Der Magiſtrat. Bad Bad Zu haben in allen Lotteriegesch. u. in den durch Plakate W Verkaufsstellen Im Werthe von 
— non — Baden-Baden. Loose à 1 M, 11 Loose für 10 M, 28Loosefür 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) vers. F. A. Schrader, Hannover, Gr. 8 29 
Konkurs verfahr 5 5 9129 Bekanntmachung. 
a onkursverfahren über r er 7 2 2 2 
das Vermögen des Kaufmanns 3 
gaben ae . Raufmanne Berliner Herbstmesse Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
findet für die keramische, Bronze-, Kurz-, Spielwaaren- und verwandte 


nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine 
angenommene 
durch 
vom 27. Juni 1894 ger 975 
aufgehoben worden. 

Wronke, den 12. Juli 1891. 
ilber, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Gonfursverladten, 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Theophil Lipezynski_ zu Pleſchen 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
aleichstermin vom 2. Mai 1894 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 2. Mat 1894 beſtätigt on 
er aufgeboben. 

Pleſchen, den 11. Juli 1854. 


Königlices Amtsgericht. 


1 Verkänfe « Verpachtungen 9 


Knochenmehl⸗ u. 
Leimfabrik 


krantheitshalber ſofort zu 
verkaufen. Flotter Abſatz. 
günſtige Verkehrslage, alte 
ren. Geſchüft, ſauber, vor⸗ 
züglich eingerichtet, mit 
ſchöner Villa Jahres 
nettogewinn durchſchnitt⸗ 
lich circa 15,000 bis 
20,000 M. Es werden 
nur Selbſtkäufer berück⸗ 
ſichtigt, welche über elrca 
100,000 M. Kapital that⸗ 
fächlih verfügen. Briefe 
befördern Haasensten & 
Vogler A.-G, Breslau unter 
H. 23654, 9255 


Für Gutskäufer! 


1 große Auswahl in hieſiger 
Provinz ‚günfe belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 6267 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplat 8 in Poſen. 


Gelegenheitskauf. 


Reitpferd, Wapteen der Re⸗ 
ſerve gehörig, in allen Gängen 
909 ott und ausdauernd, Ende 

d. M. billig zu verkaufen. Für 
bie Herren Aerzte zum Manöver 

net. Zu erfragen Gneſen, 
Schuberts Hotel. 926 


‚Kopatefuriihr 1 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 

= auf Güter unmittelbar hinter 
ſener Landſchaft und auf Sr 
ndſtücke guter Lage der Stadt 
ofen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


5691 W 8 in Poſen. 

Sghleſſche Zugochſen 
beſter Qualität, roth und roth⸗ 
bunt, 4 — 5 Jahre alt, ſtehen 


bei großer Auswahl. u mäbigen 
Preiſen zum Verkauf b 


nr Wuttge, 


Vieh Lieferungs⸗Geſchäft, 
Kadlewe b. Herrnſtadt. 


vom 18. Junt 1894 
Zwangs vergleich 
rechts kräft gen Beſchluß 


. 


5 er ſep. 5 W. au 815 vermiethen 


Branchen in den Tagen vom 20. bis Ende August er. 


statt. — Das offizielle Mess-Adressbuch, welches ca. 2000 Aussteller obiger Branchen aufweist, 
wird jedem Einkäufer auf Wunsch gratis und franko bereits am 5. August cr. zugesandt und sind 
alle diesbezüglichen Gesuche an das Central-Bureau der 1893er Vereinigung, Berlin S., 
Br; andenburgstrasse 42, zu richten, welches jede nähere Auskunft ertheilt. — Die Messe 


wird: abgehalten 


I. in den Concentrationspunkten: a, Schack witz? Säle, Alexandrinenstrasse 37, b. City-Hötel, 
Dresdenerstr. 56, C. Etablissement Buggenhagen, Am Moritzplatz. 
II. in den bevorzugten Theilen der Luisenstadt. 


Nähzren Aufschluss giebt das Mess-Adressbuch, 


Firmen, ‚Brancaen und Strassen 


Berlin, den 9. Juli 1894. 


worben. Vorzüge: 


10 Mark. 


geordnet ist. 


9129 


welches in übersichtlicher Form nach 


Der Vorstand der 1893er Vereinigung 


der unerımüdltwen Sorgfalt der Herausgeberin den Ruf etnes Muſterkochbuchs er⸗ 
Zuverläſſigkeit, Genauigkeit, . Sparſamkeit. 
Preis broichtert 3 M. 50 Pf., elegant gebunden 4 M. 50 P 


Verlag von Velhagen & Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 
— Borrätig in allen Buchhandlungen. 


Sensation 


der keramischen, Bronze-, Kurz-, Spielwaaren- und verwandten Branchen. 


 Einmachezeit: 


DDr 
welches außer allen wichttoen allgemeinen Regeln 180 ſpezielle Rezepte zum Ein 
machen von Gemüſen, Früchten u. ſ. w. enthält. - : 92062 


Heurielte Davidis praltiſches Kochbuch, e Tate 


In der jetzt beginnen⸗ 
de! Einmachezeit für jede 
zushaltung unentbehrlich: 
ee Davidis, 
prakliſches Kochbuch, 


welches in 33. vermehrter 


infolge 


achen die neuerfundenen 


m 
Original Genfer Goldin-Remontoir- Taschenuhren. 
Diele Uhren find vermöge ihrer prachtvollen und eleganten Ausführung von 
echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute nicht zu unterſchelden. 
ziſelirten Gehäuſe bleiben immerwährend abſolut unverändert und wird für den 
richtigen Gang Pre dreijährige ſchriftliche 3 geleiſtet. 
per Stück 10 
Echte Goldin färbe u Sicherheits Karabiner, ER Marauis⸗ oder 
Panzer Faron,' ver Stück 3 rk. 


Die wunderbar 


Ma 


Zu jeder Uhr gratis ein Lederfutteral 


Die Goldin⸗Uhren ſind in Folge ihrer vorzüglichen Verlätzlichkeit bereits bei den 


meiſten ven der öſterelchtſchen und ungariſchen Staatsbahnen im Gebrauche 
und ausſchließlich zu beziehen durch das Centraldepot 

Alfred Fischer, Wien I., Adlergasse Nr, 12. 
Verſandt per Nachnahme zoll⸗ und portofret. 


Bergstr. 12a l. Et. herrſchaftl. 


Wohn. 5 Zim., Badez., Mus- 
chen iim 2% p. Okt. ſchöne 
Kellerwohnung sofort; zu verm. 
Mäh. b. W. Bergſtr. 12 b., p. r. 


Wilhelmſtr. 20 


Wohnung 6 Zimmer, Küche ac. 
und Wohnung 2 Zimmer mit 
Werkſtatt und Küche ꝛc. vom 
1. Oktober d. Is. zu vermietden 
Halbdorſſir 23 mehrere Wohn. 
von 2 Zimmern u. Küche p. 1. Okt. 
z. v. Z. erfr. beim Wirth. 9212 


Ein grosser hell u. trockner 


Lagerkeller, 


zu Bierdepot oder Werkstatt 
geeignet, ist Breitestr. und 
Gerberstr. Ecke Nr. I7 zu 
vermiethen. 9 
Näheres bei Adolf, Baszynski, 
Comptoir an der Warthebrücke. 


In Oſtrowo auf ae 


Straße tit ein 


großer Laden 


event, wit Wohnung vom 1. 
Ottober 1894 ab zu bermtetben. 
Nähere Auskunft ertbeilt 
H. Kali 


in Oſtrowo. 
A großes mödlirtes Zimmer 


äckerſtr. 5 9267 


Gr. m. Border: —— für 2 
Herren ſof. z. v. Fſſcberei 30, pt. 


Näheres beim Wirth. 


Judenſtr. 6 zu vermiethen 
eine Wohnung 2 


Für eine leiſtungsfähige Schür. 


Zimmer nach zenfabrik (Speztalttät) wird ein 


vorne und Kücke per Oktober 94. tüchtiger u. gut eingeführter 


9266 


3 Zimmer, Küche, Stabtnet 


und Entree jowie eine Werkſtelle ı gelucht. 


find zum 1. Oktober zu vermie⸗ 
then Jerſitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 16. 
0 Poſen, 3 4. 
Kreckel, 
erstere 8 gan 1. 
Oktober zu vermiethen die von 
Brill & Tuch jeit 8 Jahren inne⸗ 
gehabten Stallungen u. Boden: 
räume, ferner 1 geräumige Halle, 
Werkitatt nebſt Hofraum. 9278 
Paulikirchſtr. 8 5 Zimmer n. 
v. Zub. und Gart. p. 1. Oktober 
zu verm. Näh. part. rechts. 

1 frdl. möbl. Zimmer 
Wilhelmſtr. 28, III. I. vis-à-vis 
— ____sMi 
Möbl. Zimmer ſof. zu verm. 
Naumannfır. 16, pt. l. 9273 

Ein zu möbl. Zimmer mit 
fepar. Eingang ſofort zu verm. 
St. Martinſtr. 68, 3 Tr. rechts. 

Friedrichſtr. 19 iſt die erſte 
Etage, 5 Zimmer, Balkon nebſt 
Zubehör vom 1. Olt. zu verm. 


Vertreter 


Offerten mit Angabe 
von Referenzen sub V. S. 399 an 
Haasenstein & Vogler A.-6. in 
Dresden. 925 


Ein altes leiſtungsfählges Stet⸗ 
tiner Haus ſucht zum baldigen 
Antritt einen in Schleſien und 
Poſen eingeführten 


Reiſenden 


für Spirituoſen, Deutſche 
Cognaes und Weine. Es wird 
nur auf eine nachwetslich durch⸗ 
aus tüchtige Kraft reflectirt und 
ſolche entſprechend hoch jalarfrt. 
Adr. unter Z. 3ll an S. Salomon, 
Central » Annoncen = Exped ge 
Stettin erbeten. 9251 


Reiſender, 


1. Kraft, bei Kundſchaft in der 
Provinz Poſen gut 1 
der poln. Sprache mächtig, für 


—. Fabrit techn. u. land⸗ 
irthſchaftl. Bedarfs » Ar: 
nel per 


bald geſucht. 


Offerten in. Angabe von Re⸗ 


ferenzen und Anſprüchen unter 
5 K. 23653 an Haasenstein u. Vogler 
A. 6. Breslau zu ſenden. 


3 Wirtbin d. poln. Spr. 


BEE Stellung erh. Jeder überall⸗ 
Su umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell» 
usw. Courier, Berlin-Weſtend. 


ur Nachhlife f. einen Lern, 
anfänger d. Mittelſchule kann ſich 
ein älterer Schüler oder ſonſtige 
eeignete Perſönlichkett melden 
albdorfſtr. 23, rechtes a. 


baus 2 Tr. 


„Franzöſin, Kindergärtnerin, 
Gee Kalten Köchin, 
Geſellſchafterin, Stütze d. 

ammerjuagfer, Studenmäben, 
Mädchen f. Alles f. Stell. Näh. 
bei N. Ginter, höhere Er⸗ 
neherin, Boten, Langeſtr. 14. dt. 


mmi SCHNCKETT & 00. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


Bischoff, Berlin analyſirte, 


0 per ¼ Etrfl. 1 


Für mein Defeat ons Geſchuft ! 
ſuche ich einen tü chttgen 
Expedienten 


ver 1. Auzuſt, ebenſo ſuche ich 


einen Lehrling per ſofort. 9283 
J. H. Walter. 


Für mein Getreide⸗ und 
Saatengeſchäft ſuche einen 


jungen Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
für Reiſe und Comptoir, zum 
baldigen Autritt. 9265 


Louis Le WW, 


Inomrazſam. 


Für mein Damenputz⸗ und 
Ptißwaaren⸗ Geſchüft 


ſuche ich per 1. oder 15. Auguſt 


7 eine gewandte, ‚polntih ſprechende 


Verkäuferin 
1 Directrice 


für feinen Damenputz. Offerte 


sub H. 23656 an Haasenstein u. 
Vogler A. G. Breslau. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaarengeſchäft — 5 
ich ſofort einen 9260 


Commis. 
Herrmann Müller, 


vorm. J. Halpert. 
Jarotſchin. 


Suche ſofort einen 9142 


Kutſcher. 


9254 | Wo? ſaat die — d. 1 


Brauchbare Schloſſer, 


keine Biuicher, erhalten Beſchäſti⸗ 
una bet H. Stolpe, St. Mortin 23. 
Ein juͤdiſches madchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie, die im Geſchäft 
und theilweiſe auch in der Wirth⸗ 
ſchaft lauf ſein muß und die 
Schneiderei verſteht, findet bei 
gutem Gehalt dauernde u. ange⸗ 
Aufi 8 nebſt Famtlien⸗ 


1. Pelzer, Feſtenberg. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 
für Städtefund Ortschaften zu Abgabe von Licht undjKraft. 


Elektrische Motoren. 
za Elektrische Strassenbahnen. em 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen. 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


Dr. Rahmer's Nothwein für Diabetiker 
Guckerkranſte), Magens und Darmleidende. 


Dieſer im beſonderen Verfahren entzuckerte, von den 
Herren Geh. Hofrath Fresenius, Wiesbaden und Dr. 


Stärkungsmittel ſeitens der hervorragendſten Aerzte empfohlene, 
ſehr wohlſchmeckende diätetiſche Rothwein lit zu Ben 


Bol: Sofapthees dan Dr. Wachsmann. 


Breslau: Apotheke in der Schweidnitzerſtr. Johannes Müller. 


9253 1K 


2370 


als vorzügliches Nähr⸗ und 


2 burchaus tüchtige 9131 


Verkäuferinnen 
der polntihen und deutſchen 
Sprache vollſtändig mächtta, ſuche 
zum ſofortigen Antritt für mein 
Kurz⸗, Putz⸗, Weiß⸗,Wollwagaren⸗ 
und Wäſche⸗Geſchäft. Den 
Offerten bitte Photographie. 
Beuaniile und Gehaltsanſprüche⸗ 
ei freier Station beizufügen. 


Hermann Kallmann. 
Brieſen W., Pr. 


Ein Zahntechniker 
wird ſofort geſocht bet hohem 
Lobn. Off. 8. V. 10 Exp. d. Bl. 

Zum 1. Auguſt ſuchen wir 
eine ordentliche, deutſche 
Frau zum 9217 


Zeilungsaustragen. 
ann der — 


Er Stllen- Gebe. Be 
Mein Juſpektor, 


mit den 23 Zeugniſſen ver» 
ſehen, ſucht eine beſſere In⸗ 
ſpektorſtelle. Denſelben 2 — 
nur empfehlen. 


Fuss, Bolewih, 


Kal. Se 

998 verh. Gärtner, Anfang 

30er, 1 Kind, evangl., in allen 
Branchen d. Gärt. durchauz erf. 
u. tücht., auch der poln. Sprache 
1 ſucht z. 1. Okt. cr. auf 

röß. Gute dane Stell. Gefl. 
Off u W. 6. 100 poſtl. en 
b. Glogau erbeten. 


Ar. verb. 
Ein 15jähr. Knabe von außerb. 


ſucht Stelle als Lehrling in einer 
größeren Deſtillation. 9271 
Off. S. J. Poſen poftlag. 
Suche für meine rn Tochter 
egleiterin 


Stelle. als Reiſeb zu 
einzelner Dame oder Kindern 
ohne Gehaltsanſpr. Gefl. Offert. 
erbittet W. May, Carlsbrunnmüble 
bet Poſen. 9287 


# 
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